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Warum wird das Raw-Areal essbar? 
 
Das Raw-Gelände als subjektives Interessen- und Wertobjekt 
kann nicht losgelöst von seiner Umwelt betrachtet werden. Es 
unterliegt aufgrund seiner zentralen Lage in berlin und dem 
damit verbundenen immmobilienwirtschaftlichen Wert lokalen 
externen Zwängen - allen voran dem Flächenverwertungsdruck 
und einem immensen Wohnraumbedarf in der inneren Stadt. 
Diese Einflüsse stellen durchaus eine Gefährdung für den 
Charakters der “Kulturoase Raw“ dar, die aufgrund des Vorge-
hens bei einem großen Investorenprojekt am friedrichshainer 
Spreeufer auch im kollektiven Bewusstsein der Berliner prä-
sent ist. 
 
Aus diesen externen Zwängen lässt sich folgern, dass das 
Raw-gelände nicht konventionell immobilienwirtschaftlich 
entwickelt werden sollte, sondern auf eine Art und Weise, 
die den heutigen Charakter erhält oder ergänzt und zugleich 
einen deutlichen Mehrwert für die Bevölkerung generiert. Das 
Areal dem Immobilienmarkt prinzipiell entziehen zu wollen 
wäre angesichts des drastisch steigenden Wohnraumbedarfs je-
doch verantwortungslos. 
 
Abgesehen von den lokalen Zwängen spitzen sich globale Her-
ausforderungen zu: Klimawandel, rapides Wachstum der Weltbe-
völkerung, die Endlichkeit fossiler Brennstoffe, begrenzte 
Bodenverfügbarkeit und zunehmende Trinkwasserknappheit. Mit-
verursacher der genannten Problematiken ist die globalisier-
te Agrarindustrie, beziehungsweise das in den Industriena-
tionen und Schwellenländern herrschende Konsumverhalten der 
Menschen. 
 
Eine von vielen möglichen Folgerungen aus den globalen Zwän-
gen lautet: Es besteht eine Notwendigkeit für alternative, 
möglichst relokalisierte Agrarmodelle, die dem Modell der 
globalisierten Agrarindustrie aus ökologischer, sozialer und 
volkswirtschaftlicher Sicht überlegen sind. Im Kontext des 
Raw-Gelände stellt urbane Landwirtschaft ein solches Agrar-
modell dar. 

Neben den externen Zwängen spielen die internen Gegebenhei-
ten eine wichtige Rolle: 
 
Zum einen finden sich auf dem Areal große Freiflächen, die 
stark unter- oder gänzlich ungenutzt sind. Diese könnten im 
Prinzip sofort einer agrikulturell geprägten Nutzung zuge-
führt werden.  
 
Zum anderen hat eine selbstbestimmte und selbstbefähigte, 
heterogene Gemeinschaft Erstaunliches geleistet, um das Raw-
Gelände zu dem wertvollen Ort zu machen, der es heute ist. 
Mit Hilfe ebendieser Gemeinschaft können auch Impulse für 
die weitere Entwicklung des Areals gegeben werden. 
 
Zudem haben Bevölkerung und Verwaltung des Bezirks Fried-
richshain-Kreuzberg die Entstehung der Kulturoase Raw durch 
ihren Einsatz mit ermöglicht. Der Bezirk ist der einzige 
Wahlkreis Deutschlands, der durch ein Mitglied der Grünen 
im Bundestag vertreten ist. Dies zeugt von einer deutlichen 
Befürwortung für die Projekte auf dem Raw-Gelände und weist 
auf ein erhöhtes Interesse für “grüne“ Themen hin.  
 
Zuletzt spiegelt das vielfältige und kleinteilige gastrono-
mische Angebot des angrenzenden Boxhagener Kiez zahlreiche 
potentielle Kooperationspartner für lokale Nahrungsmittel-
produzenten wieder. 
 
Die schlussfolgerung der aufgeführten externen Zwänge und 
internen Gegebenheiten ist die Transformation des Raw-Areals 
zu einem essbaren Quartier - wenn man so will ein Modell-
quartier für urbane Resilienz. Mithilfe urbaner Landwirt-
schaft wird der globalen Notwendigkeit alternativer, reloka-
lisierter Agrarmodelle Rechnung getragen. Gleichzeitig dient 
das räumlich-gestalterische Potential der Nahrungsmittel-
produktion (neben anderen Faktoren) auch als Garant für den 
Mehrwert für die Bevölkerung.  
Ziel von “Raw essbar - edible Raw“ ist die konstruktive und 
direkte Auseinandersetzung einer heterogenen und interkultu-
rellen Gesellschaft mit dem wichtigen Thema Ernährung.kapitel1 das raw wird essbar
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Fehler unseres Ernährungssystems 
 
Mit Ernährungssystem sind die verschiedenen Sektoren der Er-
nährungswirtschaft, von der Erzeugung über die Verarbeitung, 
den Handel, den Verbraucher bis hin zur Entsorgung gemeint. 
Die Sektoren stehen in unzertrennbarem Bezug zueinander. Für 
eine nachhaltige Gestaltung des Ernährungssystems ist eine 
enge Zusammenarbeit der Sektoren unerlässlich.  
die wichtigsten Eigenschaften eines gesunden und nachhalti-
gen Ernährungssystems sind: widerstandfähig, divers, fair, 
gesundheitsfördernd, wirtschaftlich ausgeglichen, nachhaltig 
und Transparent. (vgl. Stierand, Philipp. Stadtentwicklung mit dem Gartenspaten. Umrisse einer Stadter-
nährungsplanung. Dortmund 2012, 8) 

 
Unser jetziges ernährungssystem erfüllt keine dieser erstre-
benswerten Eigenschaften. Folgende „Fehler“ stehen der Nach-
haltigkeit des Systems im Wege:

Momentan gibt es weder lokale Ernährungssysteme, noch lokale 
Ernährungspolitik - alles funktoniert global! 
F eine lokale Ernährungspolitik ist dringend notwendig

Ernährungspolitik

Umgeschlagene Masse Nahrung in Deutschland:   54.300.000 t/a 

Masse der in BRD entsorgten Nahrung:   20,2%/ 10.970.000 t/a 

Davon (teilweise) vermeidbar           65%  /  7.130.500 t/a 
 entspricht einem Warenwert von bis zu 21.600.000.000 €

Verschwendung

(Quelle: Universität Stuttgart, Institut für Siedlungswasserbau, Wassergüte- und Abfallwirtschaft (Februar 2012): Studie: 
„Ermittlung der weggeworfenen lebensmittelmengen und Vorschläge zur Verminderung der Wegwerfrate bei lebensmitteln in 
Deutschland. https://www.zugutfuerdietonne.de/presse/studie/)

Nach empfehlungen der Wissenschaft müssten Deutsche  
44% weniger Fleischerzeugnisse,  
aber 75% mehr Gemüse & Obst verzehren.

Konsumverhalten

(Quelle: WWF Deutschland (Januar 2012): Studie: „Tonnen für die Tonne“.  
www.lebensmittelzeitung.net/business/daten-fakten/studien/Tonnen-fuer-die-Tonne_408.html)

Eine Bedrohung für Ressourcen, Boden, Wasser und Biodiversi-
tät! Die Umstände in der Massentierhaltung zeugen von einem 
beängstigenden Verlust ethischer Maßstäbe, Antibiotikaein-
satz und andere Gewinnsteigerungsmaßnahmen stellen eine Ge-
sundheitsgefährdung für alle Verbraucher dar.

Intensivierung

Der Aufwand, den wir individuell für unsere Versorung mit 
Nahrung betreiben nimmt kontinuierlich ab. Allerdings ver-
schwindet dieser Aufwand nicht einfach, sondern wird abge-
wälzt auf die Gemeinschaft, die Umwelt, zukünftige Generati-
onen oder „schwächere“ Nationen.

Externalisierung

Der Staat hat sich großteils aus dem Thema Ernährung zurück-
gezogen und dem Markt das Ruder überlassen. Doch eine staat-
liche Steuerung, vor allem in den Bereichen Gesundheit und 
Umwelt, ist unbedingt notwendig.

Der Markt reguliert

Industrialisierung und Verwissenschaftlichung von landwirt-
schaft haben zu einem enormen Produktionsfortschritt in den 
letzten 2 Jahrhunderten geführt. Ein Landwirt ernährte neben 
sich selbst durchschnittlich 
 
1800     1/4 Person  
1900     4   Personen 
1950    10   Personen 
2010   140   Personen

Massstäblichkeit

(Quelle: www.agrarheute.com/produktivitaetssteigerung)

Ernährungskompetenz beinhaltet die Fähigkeiten, den Ernäh-
rungsalltag selbstbestimmt, verantwortungsbewusst und ge-
nussvoll zu gestalten. Ein Großteil der deutschen Bevölke-
rung ist dessen nicht fähig. Das kann u.a. zu Fehlernährung, 
Gesundheitsschäden, Verschwendung und unnötiger Belastung 
der Umwelt führen. 

Ernährungsinkompetenz

Durchschnittliche Jährliche Ausgaben der Deutschen Haushalte 
für Lebens- und Genussmittel (in Prozent des Jahreseinkom-
mens) 
1900            57% 
1960             38% 
2012               3.200€/15%

Wertschätzung

(Quelle: http://de.statista.com/statistik/daten/studie/75719/umfrage/ausgaben-fuer-nahrungsmittel-in-deutschland-
seit-1900/)

Trotz des Bio-Boom im deutschen Handel nimmt die Anzahl öko-
logisch wirtschaftender Betriebe seit 2010 nur schwach zu, 
wenngleich große Mengen an Bio-Produkten importiert werden. 
 
Deutscher Anteil am europäischen Bio-handelsvolumen:    30% 
Zuwachs des deutschen Bio-Handelsvolumen 2003-2013:  127% 
Flächenzuwachs im Ökolandbau in D 2003-1013:    47% 
Flächenzuwachs im Ökolandbau in Polen seit 2004:    531%

Ausrichtung von Subventionen

(Quelle: Institut für organischen landbau (Mai 2013): Studie: „Marktanteile im Segment Bio-Lebensmittel“. http://for-
schung.oekolandbau.de/Detailseite.39+M54e5bc5f154.0.html)
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Ernährung 
Ernährungs-Souveränität 

Bewusstsein für den wahren Wert von Lebensmitteln 
Boykott der monopolisierten Agrarindustrie 

Entmystifizierung der Produktion 
Ernährungssicherheit 

Relokalisierung
Resilienz

Gesellschaft 
Wiederannäherung zwischen mensch und Natur 
Verhinderung von Anonymisierung/Vereinsamung 

Annäherung zwischen heterogenen Milieus 
Sensibilisierung für nachhaltige Lebensmodelle 
Boykott der Ausbeutung von Entwicklungsländern 

basisdemokratischer Interessensausdruck 
Ausschöpfen kollektiver Intelligenz 
Verbesserung von Lebensqualität 

Armutsbekämpfung 
Mobilisation 
Subsistenz

Potenziale der urbanen Landwirtschaft

Stadtraum 
wirksames Mittel zur Raumerfahrung und -gestaltung 
schnelle,radikale,sinnvolle Veränderung möglich 

Aneignung & Belebung öffenlichen Raums 
Wohnumfeldverbesserung

Umwelt 
Erhaltung von Biodiversität 
Bioklimatische Entlastung 

Ressourceneinsparung 
bessere Rezyclierung von Abfällen, Abwärme und Abwasser

Ökonomie 
hohe Grundstückspreise in Innenstädten 

Potentiale wenig erforscht 
Kapitalquellen

Planung 
Ablehnung oder mangelnde Kooperation der Stadt 

selten Integration in Neubauprojekte 
Oftmals durch FNP ausgeschlossen

Gesellschaft 
Konsumverhalten der Bevölkerung 

Ignoranz der Notwendigkeit 
milieugebundenes Publikum

Ökologie 
Schadstoffe in Stadtluft und Stadtboden 

Abhängigkeit von Jahreszeiten 
Abhängigkeit von Klimazone 

Schädlinge / Plagen

Hürden für die urbane Landwirtschaft
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landwirtschaftlicher Flächenfußabdruck D:          188.140km2

Fläche der Bundesrepublik Deutschland:         357.120km2

Anbaufläche der Importe nach Deutschland:      68.000km2

(hauptsächlich für Futtermitteleinsatz, großer Anteil Sojaplantagen in Südamerika)

Flächenfußabdruck der deutschen Versorgung mit Nahrungsmit-
teln 2008-2010 (in m2/Person)

49
8 
Sc
hw
ei
ne
fl
ei
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h

Obst & Gemüse 62

351 Rindfleisch

Mi
lc
h 
57
9

Getreide (inkl.Rei
s) 212

Kaffee/Kakao/Tee 208

Ölsaaten 86

andere pflanzliche Produkte 66

250 andere tierische Erzeugnisse

Flächenfußabdruck pro Person und Jahr in der BRD: 2.900m2

 Davon landwirtschaftliche Fläche:    2.300m2

   davon für Fleischzeugnisse:    1.030m2

(Quelle: Studie: „Tonnen für die Tonne“.) 

Durchmesser: 

114km

Durchmesser: 

68km

Durchmesser: 

28km

Die vollständige Selbstversorgung einer 
Stadt mit der Dichte Berlins innerhalb des 
Stadtgebiets ist nicht möglich. Was rech-
nerisch jedoch in Berlin  erreicht werden 
kann, ist eine autarke Versorgung mit Gemü-
se, Obst, beeren und Nüssen innerhalb der 
Stadtgrenzen! (Angenommen die individuelle Selbstversorgung mit Frischeverzehr, Lagergemüse, 
Kartoffeln, beeren, Fallobst und Nüssen erfordert 170m2 pro Person)

Fläche Berlin:         898km2

landwirtschaftlicher Flächenfußabdruck Berlin:      10.208km2

Flächenfußabdruck der Fleischerzeugnisse für Berlin: 3.626km2

Flächenfußabdruck eines Selbstversorgten Berlins mit 
Gemüse, Beeren, Obst und Nüssen:      598km2
(eigene berechnungen)

 Flächenbedarf Details in %

Teilweise Selbstversorgung 25 m2 Gemüse, Kräuter, Beeren, Obst 
inkl. Wege & Kompostfläche -

Weitgehende Selbstversorgung 70 m2 - -

Vollständige Selbstversorgung 170 m2

20m2 für Frischeverzehr
40m2 Lagergemüse & Kartoffeln
100m2 Beeren, Fallobst, Nüsse

10m2 Wege&Kompost

12%
23%
59%
6%

Quelle: Müller, Christa: Urban Gardening. Über die Rückkehr der Gärten in die Stadt. München 2011

Flächenfußabdruck und SelbstversorgungFlächenfußabdrücke in Deutschland
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Ernährung und bevölkerung

Projekte der urbanen Landwirtschaft
Urbane Landwirtschaft findet momentan enormen Zulauf und 
entsprechende Aufmerksamkeit in Berlin. Mittlerweile gibt 
es über 100 Projekte in berlin. Dies zeugt von einer großen 
Begeisterung und Fürsprache innerhalb der Bevölkerung. Man 
kann auch von einem großen Bedarf an „unfertigen“ Räumen, in 
denen die Menschen sich konstruktiv einbringen und selbst-
verwirklichen können. 

LAUFENDE PROJEKTE

BEENDETE PROJEKTE
GEPLANTE PROJEKTE

(eig. darst. nach Gartenkarte.de)

Lebensmittelhandel
2013 gibt es in Berlin 213 Bioläden und Biosupermärkte. 2010 
waren es noch 40. Schon damals sprach man von der „Haupstadt 
der Bio-Supermärkte“. Zu der großen Vielfalt tragen viele 
kleine Bioläden bei, die s ich - dank Profilierung - gegen 
die Konkurrenz behaupten können. Die regionale Bio-Branche 
versucht seit Jahren, den steigenden Bedarf zu stillen und 
investiert kräftig entlang der Wertschöpfungsstufen Erzeu-
gung, Verarbeitung und Handel.

BIOLADEN
MARKTHALLE

BAUERNMARKT
VEGANER SUPERMARKT

Urbanisierungsrate (D) 2010-2015: 0,0%
Einwohner Berlin 2013: 3,52 Millionen
Bedarf: 73.000 Wohnungen (Juni ‘13)
Wohnfläche pp:  38,8m2 Tendenz steigend!

Prognose 2012 in drei Varianten

Quelle: de.wikipedia.org/wiki/Einwohnerentwicklung_von_Berlin

2030: 3,9 Millionen? 3,6 Millionen? 3,74 Millionen?
  D 70.000 bis 380.000 Einwohner zusätzlich
       D mind. 150.000 Wohnungen zusätzlich
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2030 3.746.000 3.906.000 3.594.000
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Ernährungssicherheit 
vs. Ernährungs-Souveränität 
 
Im Zusammenhang mit den Herausforderungen, die die Ernäh-
rung der stetig wachsenden Weltbevölkerung mit sich bringt, 
fällt häufig der Begriff “Ernährungssicherheit“ oder “Er-
nährungssicherung“. Damit ist zum einen die Verfügbarkeit 
von nahrungsmitteln und zum anderen der Zugang zu Lebens-
mitteln gemeint. Während damit also eine eher quantitative 
Bewertung ausgedrückt werden kann, eignet sich der Begriff 
„Ernährungs-Souveränität“, um darüber hinaus qualitätive 
Aspekte zu berücksichtigen, zum Beispiel die Produktionsum-
stände oder Kriterien der Verteilung. Ursprünglich wurde der 
Begriff von der internationalen Kleinbauernorganisation „Via 
Campesina“ geprägt. Da im Sinne der Ernährungssicherheit 
kleinbäuerlich Strukturen gegenüber den industriellen Be-
wirtschaftungsformen tendentiell benachteiligt werden, kann 
das Konzept der Ernährungs-Souveränität auch als kontrovers 
zur Ernährungssicherheit aufgefasst werden. (vgl. weltagrarbericht.zs-intern.
de/themen-des-weltagrarberichtes/ernaehrungs-souveraenitaet.html)  

 
Eine Definition lautet: „Ernährungs-Souveränität ist das 
Recht der Völker auf gesunde und kulturell angepasste Nah-
rung, nachhaltig und unter Achtung der Umwelt hergestellt. 
Sie ist das Recht auf Schutz vor schädlicher Ernährung. Sie kapitel2 urbane landwirtschaft & ernährungssouveränität

ist das Recht der Bevölkerung, ihre Ernährung und Landwirt-
schaft selbst zu bestimmen. Ernährungssouveränität stellt 
die Menschen, die Lebensmittel erzeugen, verteilen und kon-
sumieren, ins Zentrum der Nahrungsmittelsysteme, nicht die 
Interessen der Märkte und der transnationalen Konzerne. (Quelle: 
http://www.nyeleni.org/spip.php?article331) 

 
Mit Hilfe urbaner Landwirtschaft kann - neben vielen wei-
teren positiven Auswirkungen - eine Annäherung der Gesell-
schaft an das Thema „Ernährungs-Souveränität“ stattfinden 
bzw. für einen Teil der Gesellschaft Ernährungs-Souveräni-
tät gewährleistet werden. Um der urbanen Landwirtschaft in 
Deutschland den Weg in die Städte zu ebnen, sind auf ver-
schiedenen Ebenen noch viele Maßnahmen und Entscheidungen 
notwendig.  
 
Abgesehen davon sind in der deutschen sowie in der gemein-
samen europäischen Agrarpolitik viele Schritte notwendig, 
um in ländlichen Gebieten zurück zu einer bäuerlich struk-
turierten Agrarwirtschaft zu gelangen, die aus volkswirt-
schaftlicher, sozialer und ökologischer Sicht der industri-
ellen Agrarwirtschaft deutlich überlegen ist.
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Global

International Network of Resource 
centres on urban agriculture 

& food security 
Urban Agriculture Magazine UAM: 

Herausgabe eines Ratgebers für urbanes Gärtnern 
Erforschung der Potentiale und Konsequenzen 

von urbaner Landwirtschaft fördern 

RUAF

Welthandelsorganisation 
Achtung der Rechte von Bauern und Landarbeitern 
Schutz der Kleinbauern vor Importen und Dumpingpreisen

UN-Generalversammlung 
Staatenbündnisse und Nationen zur Verfolgung des ver-
mutlich am häufigsten und massivsten verletzte Men-
schenrechts, das Recht auf Nahrung, auffordern

Food and Agriculture  
Organizations of the Un 
weltweites Verbot des Einsatzes von  
Gentechnik in der Landwirtschaft 
Umfangreiche Aufklärung der Verbraucher

FAO

UNGA

WHO

Ernährungs-Souveränität 

Akteure und Ermöglichung
urbane Landwirtschaft 

Akteure und Etablierung
Ernährungs-Souveränität 

Akteure und Ermöglichung

urbane Landwirtschaft 

Akteure und Etablierung

- Global - - Supranational - 
Europäische Union

- national - 
Deutschland

- Bundesland/Stadt - 
Berlin

- Bezirke/Kommunen - 
Friedrichshain-Kreuzerg

- Quartier - 
raw-Gelände

- Bürger -

INTERNATIONAL NETWORK OF  
RESOURCE CENTRES ON URBAN  
AGRICULTURE & FOOD SECURITY 
Urban Agriculture Magazine UAM: Herausgabe 
eines Ratgebers für urbanes Gärtnern 
Erforschung der Potentiale & Konsequenzen 
von urbaner Landwirtschaft fördern  
� Ergebnisse werden zu vermehrter Inves-
tition führen

DIENSTLEISTER/ 
NICHTREGIERUNGSORGANISATIONEN 
Erfassen des (auch volkswirtschaftlichen) 
Werts urbaner Landwirtschaftsprojekte

SENATSVERWALTUNG FÜR  
STADTENTWICKLUNG & UMWELT 
Ernährungssystem als Instrument zur nach-
haltigen Stadtentwicklung nutzen 
Anpassung im Flächennutzungsplan  
� Einführung von Möglichkeitsraum 
Nutzungsmöglichkeiten durch Quote angeben 
� lässt Mehrwert erkennen 
Flächenbörse für kommunale Freiflächen  
zentrale Anlauf- & Beratungsstelle anbieten 
Stadt als „Ermöglicher“ 
Politische Trägerschaft

SENATSVERWALTUNG FÜR 
INNERES & SPORT 
Versteuerung von Brachflächen und Leerstand 
im erdgeschoss

Ernährungsnetzwerk Berlin 
Vernetzung von Transition Towns Berlin/ 
Berlin essbar/ urbane Landwirtschaft 
Berlin/ bio Berlin/ Berlin summt/ Berlin 
blubbert/ Berliner Stadtgüter) zu

NICHTREGIERUNGSORGANISATIONEN/ 
DIENSTLEISTER 
Bündelung von Ressourcen (Man-Power, Ge-
räte, Know-how) 
Flächenbörse (nicht-kommunale Flächen) 
Unterstützung bei der Verwirtschaftlichung 
urbaner Landwirtschaft  
� Bezifferung des Werts wichtig 
� neue Partner 
� Arbeitsplätze + Steuereinnahmen

STÄDTISCHE WOHNUNGSBAUGESELL-
SCHAFTEN, BAHN, VBB U.Ä. 
un- oder untergenutzter Flächen zur Ver-
fügung stellen

URBANE LANDWIRTSCHAFTSPROJEKTE 
Berliner Kapitel im Ratgeber für urbanes 
Gärtnern 
Sammlung von Tipps und Tricks 
Zentrale Anlauf- und Beratungsstelle für 
berliner Projekte der urbanen Landwirt-
schaft ausbauen

BEZIRKSVERWALTUNG 
Kommunikation mit Gartenaktivisten 
konkrete Ansprechpartner definieren 
Vergabe von Grünpatenschaften  
(� Kosteneinsparung + Bürgermobilisierung) 
Bei Zwischennutzungen: Dauer der Nutzung 
und Nachnutzung klären 
Verhandlungen zwischen Gartenaktivisten & 
Eigentümern moderieren

LOKALÖKONOMIE 
Durch lokal erzeugte Produkte Identität 
& Einzigartigkeit prägen, Arbeitsplätze 
schaffen

LOKAL-GESELLSCHAFTLICHE  
ORGANISATIONEN 
Bereistellen von Flächen für den Eigenanbau 
um Freiräume kämpfen

EIGENTÜMER VON MIETIMMOBILIEN 
Mietpreisniveau sichern 
(Verdrängungsprozesse verhindern)

INDIVIDUUM 
ungenutzte Freiräume zum Anbau nutzen/ ande-
ren zur Verfügung stellen 
� vom nimby zum imbyp

NGO

NGO

RUAF

degewo
DB
VBB

WELTHANDELSORGANISATION 
Achtung der Rechte von Bauern&Landarbeitern 
Schutz der Kleinbauern vor Importen und 
Dumpingpreisen

UN-GENERALVERSAMMLUNG 
Staatenbündnisse und Nationen zur Ver-
folgung des vermutlich am häufigsten und 
massivsten verletzte Menschenrechts, das 
Recht auf Nahrung, auffordern

FOOD AND AGRICULTURE  
ORGANIZATIONS OF THE UN 
weltweites Verbot des Einsatzes von Gen-
technik in der Landwirtschaft 
Umfangreiche Aufklärung der Verbraucher

FAO

UNGA

WHO

GEMEINSCHAFTEN 
Gründung von Nahrungskooperativen

VERBRAUCHER 
bewusst und nachhaltig konsumieren 
zum Produzenten werden 
solidarische Landwirtschaft unterstützen 
Interessen und Wünsche zum Ausdruck bringen

BUNDESMINISTERIUM FÜR  
ERNÄHRUNG, LANDWIRTSCHAFT & 
VERBRAUCHERSCHUTZ 
Bundesweite Bestandsaufnahme von landwirt-
schaftlich nutzbaren Flächen und nahrungs-
mittelkonsum 
erstellen einer bundesweiten Ernährungs-
strategie als Basis für Länder- und Stadt-
ernährungsplanung 
Bündelung von Güte-Siegeln und Zertifikaten 
Kontrolle der Agrarindustrie 
Korrektur der „verfehlten“ Agrarpolitik der 
Bundesregierung 
Förderung (klein-)bäuerlicher Land-
wirtschaft 
Förderung von Nahrungsmittelproduktion 
im Eigenanbau

BUNDESMINISTERIUM FÜR GESUND-
HEIT/ GESUNDHEITSWESEN 
(Aufklärungs-) Kampagnen und Vorsorge 
��profitiert von einer besseren bundeswei-
ten Ernährung (immense Kosteneinsparungen)

BUNDESMINISTERIUM FÜR BILDUNG 
UND FORSCHUNG 
Sensibilisierung für Wertschätzung von Nah-
rung muss schon in Kindergärten stattfinden 
flächendeckende Einführung des Schulfachs 
„Ernährungs- und Verbraucherbildung“

BMELV

BMG

BMBF

HDE

MEDIA

HANDELSVERBAND DEUTSCHLAND/ 
DT. HOTEL-& GASTSTÄTTENVERBAND 
Statt XXL wieder S und M 
die angebotenen Portionen sind i.d.R. 
zu groß 
��verschiedene Portionsgrößen anbieten 
oder bedarfsgerecht portionieren (Empfeh-
lungen können ein entsprechendes Umdenken 
fördern!)

MEDIEN 
Werbung für unethische oder ungesunde Nah-
rung einschränken 
Image ethisch korrekter, gesunder, Regiona-
ler Nahrung fördern

BEZIRKSVERWALTUNG 
Transformation des öffentlichen Sektor 
initiieren 
�  Signalwirkung 
Gemeinschaftsverpflegung relokalisieren

SENATSVERWALTUNG FÜR  
GESUNDHEIT UND SOZIALES 
SENATSVERWALTUNG FÜR BILDUNG, 
JUGEND UND WISSENSCHAFT 
Förderung eines bewußten und nachhaltigen 
Konsumverhaltens in der Bevölkerung 
konstruktive Auseinandersetzung mit der 
Bedeutung pflanzlicher Ernährungsformen 
in den Schulen 
Bewußtsein für den wahren Wert von Lebens-
mitteln stärken

TOURISMUSBRANCHE 
Marketing durch regionale Besonderheiten, 
charakteristische Produkte  
� Anerkennung der agrikulturellen Leistung

GEMEINSAME AGRARPOLITIK DER EU 
Vergabe öffentlicher Gelder an die Er-
bringung gesellschaftlich gewünschter 
Leistungen binden 
Abschaffung von global schädlichen Agrarex-
portsubventionen 
Förderung von Eiweißpflanzenanbau in der EU 
Flächenbindung in der Tierhaltung 
Strengere Gesetze für und Versteuerung des 
Imports von Lebensmitteln, die der nationa-
le Markt abdecken kann 
Lockerung von EU-Normen in Hinsicht auf 
optische Selektion 
Bekämpfung von selbstauferlegten Handels-
richtlinien hinsichtlich optischen Merkma-
len von Lebensmitteln

GEMEINSAME AGRARPOLITIK DER EU 
berücksichtigung urbaner Bauern: gleiche 
Fördermöglichkeiten wie bauern reguläre 
Landwirte.

EUROPÄISCHE BEHÖRDE FÜR  
LEBENSMITTELSICHERHEIT 
striktes Verbot des Einsatzes von Gentech-
nik in der Landwirtschaft 
Informative Kennzeichnung auf Lebensmit-
teln: Aufführen ALLER Bestandteile mit 
Mengenangabe, Reisemeilen, Art der Her-
stellung, Rezyklierbarkeit der Verpackung, 
Nährwert, Herkunft der Hauptbestandteile

D europäisches Agrarmodell, 
welches Ressourcen schützt, 
Rechte von Tieren respektiert, 
gesunde Lebensmittel liefert, 
nicht auf Kosten Anderer wirt-
schaftet und eine moderne bäu-
erliche Landwirtschaft erhält!

URBANE LANDWIRTSCHAFT 
Bewusstsein  für die herkunft von Nahrungs-
mitteln wecken und fördern 
Lust wecken auf lokale/regionale Produkte 
Attraktorfunktion wahrnehmen und begrüßen

GAP

GAP

EFSA
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Ernährungs-Souveränität 

Akteure und Ermöglichung
urbane Landwirtschaft 

Akteure und Etablierung
National 
Deutschland

Bundesministerium für Ernährung, Land-
wirtschaft & Verbraucherschutz 
Bundesweite Bestandsaufnahme von landwirtschaftlich 
nutzbaren Flächen und nahrungsmittelkonsum 
erstellen einer bundesweiten Ernährungsstrategie als 
Basis für Länder- und Stadternährungsplanung 
Bündelung von Güte-Siegeln und Zertifikaten 
Kontrolle der Agrarindustrie 
Förderung (klein-)bäuerlicher Landwirtschaft 
Förderung von Nahrungsmittelproduktion im Eigenanbau

Bundesministerium für Gesundheit 
(Aufklärungs-) Kampagnen und Vorsorge 
��profitiert von einer besseren bundesweiten Ernährung 
immense Kosteneinsparungen

Bundesministerium für Bildung&Forschung 
Sensibilisierung für Wertschätzung von Nahrung muss 
schon in Kindergärten stattfinden 
flächendeckende Einführung des Schulfachs „Ernährungs- 
und Verbraucherbildung“

BMELV

BMG

BMBF

HDE

MEDIA

Handelsverband Deutschland/ 
Dt. Hotel-& Gaststättenverband 
Statt XXL wieder S und M 
die angebotenen Portionen sind i.d.R. zu groß 
��verschiedene Portionsgrößen anbieten oder bedarfs-
gerecht portionieren (Empfehlungen können ein entspre-
chendes Umdenken fördern!)

Medien 
Werbung für unethische oder ungesunde Nahrung ein-
schränken 
Image ethisch korrekter, gesunder, Regionaler Nahrung 
fördern

Dienstleister/ 
Nichtregierungsorganisationen 

Erfassen des (auch volkswirtschaftlichen) Werts urba-
ner Landwirtschaftsprojekte

NGO

Supranational 
Europäische Union

Gemeinsame Agrarpolitik der EU 
Vergabe öffentlicher Gelder an die Erbringung gesell-
schaftlich gewünschter Leistungen binden 
Abschaffung von global schädlichen Agrarexportsubven-
tionen 
Förderung von Eiweißpflanzenanbau in der EU 
Flächenbindung in der Tierhaltung 
Strengere Gesetze für und Versteuerung des Imports von 
Lebensmitteln, die der nationale Markt abdecken kann 
Lockerung von EU-Normen in Hinsicht auf optische Se-
lektion 
Bekämpfung von selbstauferlegten Handelsrichtlinien 
hinsichtlich optischen Merkmalen von Lebensmitteln

Europäische Behörde für  
Lebensmittelsicherheit 
striktes Verbot des Einsatzes von Gentechnik in der 
Landwirtschaft 
Informative Kennzeichnung auf Lebensmitteln: Auffüh-
ren ALLER Bestandteile mit Mengenangabe, Reisemeilen, 
Art der Herstellung, Rezyklierbarkeit der Verpackung, 
Nährwert, Herkunft der Hauptbestandteile

D europäisches Agrarmodell, welches 
Ressourcen schützt, Rechte von Tieren 
respektiert, gesunde Lebensmittel lie-
fert, nicht auf Kosten Anderer wirt-
schaftet und eine moderne bäuerliche 
Landwirtschaft erhält!

GAP

EFSA

Gemeinsame Agrarpolitik der EU 
Gleiche Förderungsmöglichkeiten 

für urbane Nahrungsmittelproduzenten
GAP

Ernährungs-Souveränität 

Akteure und Ermöglichung
urbane Landwirtschaft 

Akteure und Etablierung
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Bezirke/Kommunen 
Friedrichshain-Kreuzerg

BezirksVerwaltung 
Kommunikation mit Gartenaktivisten 
konkrete Ansprechpartner definieren 

Vergabe von Grünpatenschaften  
(� Kosteneinsparung + Bürgermobilisierung) 

Bei Zwischennutzungen: Dauer der Nutzung und Nachnut-
zung klären 

Verhandlungen zwischen Gartenaktivisten & Eigentümern 
moderieren

Lokalökonomie 
Durch lokal erzeugte Produkte Identität & Einzigartig-

keit prägen, Arbeitsplätze schaffen

Bezirksverwaltung 
Transformation des öffentlichen Sektor initiieren 
�  Signalwirkung 
Gemeinschaftsverpflegung relokalisieren

Ernährungs-Souveränität 

Akteure und Ermöglichung
urbane Landwirtschaft 

Akteure und Etablierung

Lokal-gesellschaftliche Organisationen 
Bereistellen von Flächen für den Eigenanbau 

um Freiräume kämpfen

Eigentümer von Mietimmobilien 
Mietpreisniveau sichern 

(Verdrängungsprozesse verhindern)

Individuum 
ungenutzte Freiräume zum Anbau nutzen/ anderen zur 

Verfügung stellen 
� vom nimby zum imbyp

Gemeinschaften 
Gründung von Nahrungskooperativen

VERBRAUCHER 
bewusst und nachhaltig konsumieren 
zum Produzenten werden 
solidarische Landwirtschaft unterstützen 
Interessen und Wünsche zum Ausdruck bringen

Bürger

URBANE LANDWIRTSCHAFT 
Bewusstsein  für die herkunft von Nahrungsmitteln we-
cken und fördern 
Lust auf lokale/regionale Produkte wecken 
Attraktorfunktion wahrnehmen und begrüßen

Ernährungs-Souveränität 

Akteure und Ermöglichung
urbane Landwirtschaft 

Akteure und Etablierung

Senatsverwaltung für Gesundheit und 
Soziales/Senatsverwaltung für Bildung, 
Jugend und Wissenschaft 
Förderung eines bewußten und nachhaltigen Konsumver-
haltens in der Bevölkerung 
konstruktive Auseinandersetzung mit der Bedeutung 
pflanzlicher Ernährungsformen in den Schulen 
Bewußtsein für den wahren Wert von Lebensmitteln stär-
ken

Tourismusbranche 
Marketing durch regionale Besonderheiten, charakteris-
tische Produkte  
� Anerkennung der agrikulturellen Leistung

Senatsverwaltung für Stadtentwicklung & 
Umwelt 

Ernährungssystem als Stadtentwicklungsinstrument 
Anpassung im Flächennutzungsplan � Möglichkeitsraum 

Nutzungsmöglichkeiten durch Quote angeben 
� lässt Mehrwert erkennen 

Flächenbörse für kommunale Freiflächen  
Stadt als „Ermöglicher“ 
Politische Trägerschaft

Senatsverwaltung für Inneres & Sport 
Versteuerung von Brachflächen/Leerstand im erdgeschoss

Ernährungsnetzwerk Berlin 
Transition Towns Berlin/urbane Landwirtschaft Berlin/

bio Berlin/Berlin summt/Berlin blubbert/Stadtgüter

Nichtregierungsorganisationen/ Dienst-
leister 

Bündelung von Ressourcen (Man-Power, Geräte, Know-how) 
Flächenbörse (nicht-kommunale Flächen) 

Verwirtschaftlichung urbaner Landwirtschaft fördern 
� Bezifferung des Werts wichtig 

� neue Partner 
� Arbeitsplätze + Steuereinnahmen

Städtische Wohnungsbaugesellschaften, 
Bahn, VBB etc. 

un- oder untergenutzter Flächen zur Verfügung stellen

urbane landwirtschaftsprojekte 
Berliner Kapitel im Ratgeber für urbanes Gärtnern 

Ausbau der zentralen Anlauf- und Beratungsstelle für 
berliner Projekte der urbanen Landwirtschaft

NGO

degewo
DB
VBB

Bundesland/Stadt 
Berlin
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kapitel3 urbane Landwirtschaft - wer wie was?

FÜR DIE URBANE PRODUKTION GEEIGNET 
 
 
 
frischeverzehr 
 
 
schnell wachsende (Feld-) Früchte 
 
Handarbeitsintensive (Feld-) Früchte  
große/schwere (Feld-) Früchte 
druck-/empfindliche (Feld-) Früchte 
 
 
Stadträumlich wirksame Pflanzen

FÜR DIE RURALE PRODUKTION GEEIGNET 
 

Getreide 
 

Lagergemüse 
(Feld-) Früchte für die Weiterverarbeitung 

 
langsam wachsende (Feld-) Früchte 

 
maschinell gut zu bearbeitende (Feld-) Früchte 

 
Fleisch und Fleischerzeugnisse 

 
Milchprodukte

Eignung für den urbanen Anbau 

 
Aufgrund des großen Flächenfußabdrucks, den wir für unsere 
Agrargüter in Anspruch nehmen und der geringen Bodenverfüg-
barkeit in Städten ist es sinnvoll, abzuwägen, welche Agrar-
güter in der Stadt und welche in der Peripherie produziert 
werden. 
 
Den ersten Versuch eines idealisierten Landnutzungsmodells 
um einen zentralen Markt wagte in der ersten Hälfte des 
19. Jahrhunderts Johann Heinrich von Thünen (dt. Agrar- und 
Wirtschaftswissenschaftler) mit dem Werk „Der isolierte 
Staat in beziehung auf landwirtschaft und nationalökonomie“ 
(1826).  
Die Grundform des Thünen‘schen Modells bilden konzentrische 

Ringe um den Absatzmarkt, die jeweils mit unterschiedlichen 
landwirtschaftlichen Nutzungen belegt sind.  
 
Wenngleich wichtigstes Kriterium dieses Modells die Trans-
portkosten, und oberstes Ziel die Profitmaximierung (vgl. http://

www.mygeo.info/skripte/skript_bevoelkerung_siedlung/lanu1.htm) waren, wäre ein solches kon-
zentrisches Muster mit zeitgemäßen Kriterien und nachhalti-
gen Zielen vermutlich auch heute sinnvoll. 
Entscheidend bei einem Landnutzungsmodell für das 21. jahr-
hundert wäre zunächst der Bezug einer Agrarregion auf einen 
dazugehörigen Absatzmarkt - eine Stadt, einer Region, einer 
Städtepartnerschaft o.Ä. - im Gegensatz zur gegenwärtigen 
Ausrichtung vieler Agrarregionen auf den Weltmarkt.
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Einteilung nach Ausprägungen
urbane Landwirtschaft

Gender Frauengarten

Freizeit
Kleingartenkolonie

Landschaftspark

Park

Naturschutz
Imkerei

Stadtgüter

Bildung
kinder- und Jugendfarm

Kinderbauernhof

Versorgung

Agrarwirtschaftlicher betrieb

Selbsterntegarten/-Felder

Gartenbaubetrieb

Nutzgarten

Stadtgüter

Kleingarten

Integration

Interkultureller Garten

Nachbarschaftsgarten

Gemeinschaftsgarten

Bürgergarten

Be-/Anwohnergarten

Mietergarten

Möglichkeiten der Einteilung 
 
Urbane Landwirtschaft taucht überall auf der Welt in den un-
terschiedlichsten Formen, Dimensionen, Ausprägungen, mit den 
unterschiedlichsten Nutzern, Akteurskonstellationen, Anwen-
dungsarten, technologischen Errungenschaften und Wertvor-
stellungen auf. Die folgenden Versuche der Einteilung unter 
vier verschiedenen Gesichtspunkten sollen helgen, etwas Ord-
nung ins Chaos der urban-gardening-bewegung zu bringen.

NACHTEILE DES GEBÄUDEBEZOGENEN ANBAUS 
 
statische Mindestanforderungen 
 
geringe Speicherfähigkeit (für Wasser & Nährstoffe) bei An-
bau in Gefäßen -> häufig bewässern & düngen 
 
„Urbarisierung“ aufwendiger

NACHTEILE DES BODENBEZOGENEN ANBAUS 
 
 

Wind und Wetter ausgesetzt 
 

keine Infrastruktur für Wasser, Abwasser, Elektrizität

VORTEILE DES GEBÄUDEBEZOGENEN ANBAUS 
 
Recycling lokaler Bio-abfälle/lokalen Grauwassers 
 
Nutzung der Abwärme von Gebäuden 
 
sehr kleine Entfernung zum Ort des Verzehrs möglich 
-> einsparung von Zeit & minimaler transport-/Kühlaufwand 
 
Vorhandene Infrastruktur (Wasser, Abwasser, Strom) 
 
besserer Schutz vor Wind, Wetter und Schädlingen

VORTEILE DES BODENBEZOGENEN ANBAUS 
 
 

unkompliziert maschinell bearbeitbar 
 

gute Bodenflora/Selbstregulation -> weniger gießen & düngen 
 

Mutterboden eventuell vorhanden

Vorteile des gebäudebezogenen Anbaus 
 
Vergleicht man innerhalt der urbanen Landwirtschaft den An-
bau von Nahrungsmitteln im oder auf dem boden zu dem auf 
oder an Gebäuden, so lassen sich einige Vorteile des gebäu-
debezogenen gegenüber dem bodenbezogenen Anbau identifi-
zieren. Eine große Chance liegt in der Generierung von Syn-
ergien mit Hilfe der immanenten Neben- und Abfallprodukte: 
Abwasser, Abwärme und Bioabfälle bzw. Grünabfälle zur Kom-
postierung. Daneben ermöglicht der gebäudebezogene Anbau von 
nahrungsmitteln in den meisten Fällen (es gibt verhältnis-
mäßig wenige Wohnungen im Erdgeschoss) die kleinst-mögliche  

Entferung zwischen Ort der Erzeugung und Ort des Verzehrs. 
Zugleich erfolgt der Anbau an oder auf Gebäuden oft in Gefä-
ßen, die ein gewisses Maß an Aufwand in der Beschaffung bzw. 
im Eigenbau mit sich bringen und während des Pflanzenwachs-
tums auch mehr Pflege erfordern, da das Volumen die Spei-
cherfähigkeit der Erde für Wasser und Nährstoffe erheblich 
mitbestimmt. Selbstregulierende, oft erdlose Anbausysteme 
beispielsweise stellen eine etwas pflegeleichtere und auch 
statisch vielseitiger einsetzbare Alternative zum herkömmli-
chen Anbau „Balkongärtnern“.
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individueller Anbau

gemeinschaftlicher 
Anbau (40 Personen)

kommerzieller    
Anbau

teilweise Selbstversorgung

weitgehende Selbstversorgung

vollständige Selbstversorgung

teilweise Selbstversorgung

 + gastronomisches Angebot

weitgehende Selbstversorgung

 + gastronomisches Angebot

vollständige Selbstversorgung

 + gastronomisches Angebot

spezifisches Produkt

Gemüse,Obst & Beeren

Gemüse,Obst,Beeren,Fleisch                             
& tierische Erzeugnisse

Fläche in m
2

25
100

170
1.000

4.000
6.800

ab 500
ab 

1.500
ab 

5.000

Untergrund

 Hochbeete

Entsiegelung

Melioration

erdloser Anbau

Infrastruktur

Grauwasseran-
schluss

Stromanschluss

natürliche Belich-
tung

kontrollierter 
Zugang

Bauten

Regenreservoir        
und Kompost

Silo

Gerätelager

Maschinenlager

(Klein-)Tierbehau-
sungen

Erntelager

Kühllager

Verkaufsraum

Ausstattung

Frühbeete/Vor-
zucht/   Gewächs-

haus

mechanische Geräte

mechanische Bewäs-
serung + steuerung

Bezeichnung

I1

I2

I3

G1

G2

G3

K1

K2

K3

Einteilung nach Versorgungsgrad
urbane Landwirtschaft

teilweise Selbstversorgung

teilweise Selbstversorgung

spezifisches Progukt

vollständige Selbstversorgung

vollständige Selbstversorgung

Gemüse,Obst,Beeren,Fleisch  
& tierische Erzeugnisse

individueller Anbau

gemeinschaftlicher Anbau

kommerzieller Anbau

weitestgehende Selbstversorgung

weitestgehende Selbstversorgung

Gemüse,Obst & Beeren

Einteilung nach Zielsetzung
urbane Landwirtschaft

Innovationstreibende urbane landwirtschaft

Lebensqualität durch urbane Landwirtschaft

Bildungs- und sozialorientierter Anbau

imageorientiere urbane Landwirtschaft

Professionelle urbane Landwirtschaft

Möglichkeiten der Einteilung

kategorische Anforderungen
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Strategie

bodenbezogener An-
bau

gebäudebezogener Anbau
gesunder  
Boden

belasteter 
Boden

horizontale 
Flächen

vertikale 
Flächen

Skyfarming

individuelle

gemeinschaftl.

kommerziell

individuelle

gemeinschaftl. 

kommerziell

individuell

gemeinschaftl.

kommerziell

individuell

gemeinschaftl.

kommerziell

Fläche in m
2

5-
170

150-
5.000

500-
∞

5-120

100-
3.500

500-
∞

5-120

100-
3.500

500-
30.000

2-50

50-
2.000

500- 
∞

5.000-
∞

Untergrund

Anreicherung

Entsiegelung

Melioration

Hochbeete

erdloser Anbau

irrelevant

Infrastruktur

Grauwasseranschluss

Stromanschluss

Abwärme

natürliche Belichtung

öffentlicher Zugang

kontrollierter Zugang

Bauten

Regenreservoir

Kompost

Silo

Gerätelager

Maschinenlager

(Klein-)Tierbehausungen

Erntelager

Kühllager

Verkaufs-/Verwaltungsraum

Absturzsicherung

Thermische Hülle

Ausstattung

Frühbeete

Handgeräte

mechanische Geräte

mechanische Bewässerung

Gewächshäuser

Trägersysteme

Haustechnik

Beleuchtungsanlagen

Kontroll-/Steuerungsgeräte

Bezeichnung

B1

B2

B3

b1

b2

b3

D1

D2

D3

V1

V2

V3

S

kategorische Anforderungen

Einteilung nach Bezugsfläche
urbane Landwirtschaft

in gesundem Boden

auf horizontalen Flächen

auf belastetem Boden

Skyfarming

bodenbezogener Anbau

gebäudebezogener Anbau an vertikalen Flächen

individuell
gemeinschaftlich
kommerziell

individuell
gemeinschaftlich
kommerziell

individuell
gemeinschaftlich
kommerziell

individuell
gemeinschaftlich
kommerziell

kommerzieller Anbau

Möglichkeiten der Einteilung
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S_ SkyGreens Pte Ltd
Singapur

V3_Salad Bar
Sydney

V2_PET-Flaschen
Buenos Aires

V1_Die essbare WandD3_Brooklyn Grange
NY

D2_Gartendeck
Hamburg

D1_M. Écohabitation
Montreal

b3_Riverpark Farm
New York City

b2_Pflanzstelle 
Köln-Kalk

b1_BacsacB3_Zuidas Corn Field
Amsterdam

B2_StadtAcker
Stuttgart

B1_Foxtrott
NY

S

V3V2V1D3D2D1b3b2b1B3B2B1

Anwendung nach Typologie (exemplarisch)

Dachgarten+Z-Treibhaus+grüne Treppe
Lineare Bebauung

Dachgarten + Hofgarten + grüne Treppe
Blockrandbebauung

dachgarten+Hofgarten+Patio-Treibhaus
geschlossene Blockrandbebauung

D2/3 + B2/3 + Patio-Treibhaus
+ Grüne Erschließung

Dachgarten + Z-Treibhaus
Lineare bebauung

Produktive Fassade
Lineare Bebauung

Z-Treibhaus
Solitäre Bebauung

Wintergärten und Dachgarten
Solitäre Bebauung

Möglichkeiten des gebäudeintegrierten Anbaus
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Die Entstehung einer Kulturoase 
 
Das Raw-Gelände in Berlin-Friedrichshain umfasst circa 
71.000 m2 und ist geprägt von stillgelegten und umgenutz-
ten Industriebauten des späten 19. Jahrhunderts. Über ein 
Jahrhundert - bis zur Stillegung 1994 - diente das Areal 
als Reichsbahnausbesserungswerk - daher auch die Abkürzung 
Raw. Wenige Jahre nach der Werksschließung haben NachbarIn-
nen, KünstlerInnen und engagierte BerlinerInnen die Brache 
für sich entdeckt und kämpfen seit August 1998 gemeinsam als 
eingetragener Verein für eine Nutzung der Brache im Sinne 
ihrer Werte und Ideale. 
2012 hat der Raw-tempel e.V. eine Auszeichnung durch „Werk-
statt N“ erhalten, ein Qualitätssiegel für ausgezeichnete 
Nachhaltigkeitsinitiativen in deutschland. Die Begründung 
lautet treffend: 
 
„Der RAW-tempel e.V. ist ein Zusammenschluss von Kreativen 
und BürgerInnen, die eine Vision teilen: Einen Freiraum so-
ziokultureller Nutzung inmitten einer Europäischen Metropole 
zu gestalten, in dem sich individuelle Selbstverwirklichung 
und solidarisches Handeln für das Gemeinwesen verbinden. 
Der RAW-tempel e.V. betreibt seit 1999 ein soziokulturel-
les Zentrum in 4 denkmalgeschützten Gebäuden der ehemaligen 
Bahnindustrieanlage. Der Verein zeigt - sowohl als Existenz-

gründerzentrum, wie auch als niederschwelliges Kulturangebot 
- dass sich marktwirtschaftliche Erfordernisse und soziokul-
turelles Engagement auch abseits des kulturellen Mainstreams 
nicht ausschließen, sondern eine fruchtbare Kooperation 
eingehen können. Die Offenheit für Projekte bietet Anwohne-
rInnen und KünstlerInnen Gelegenheit zur Partizipation und 
somit eine Möglichkeit, die Gestaltbarkeit ihrer unmittel-
baren Umgebung und die Vielfalt von Kultur im Austausch zu 
erfahren.“ (Quelle: werkstatt-n.de/projekte/raw-tempel-ev) 
 
Neben den Mitgliedern des Raw-tempel e.V. haben sich auch 
Freunde verschiedener Trendsportarten, (kultur-) Gewerbe-
treibende, Betreiber von Gastronomie, Veranstalter und viele 
mehr einen Platz auf dem Raw-Gelände erobert. Die hohe Fre-
quentierung von ca. 300.000 Nutzern jährlich sowie die bis-
lang knapp 150 geschaffenen Arbeitsplätze zeigen zum einen 
den hohen Bedarf für soziokulturelle, kulturgewerbliche und 
gastronomische Nutzungen sowie das Freizeit- und Sportstät-
tenangebot, zum anderen die arbeitspolitische Relevanz der 
Kulturschaffenden. 
Im Laufe der Zeit ist die einstige Brache zu einer bunten, 
lebendigen und soziologisch wertvollen Kulturoase herange-
wachsen!kapitel1 das raw
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Lage im Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg, Ortsteil Friedrichshain Vogelperspektive auf das Areal
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19501890 19701910 19301870 19801880 19601900 1920 1990 2000 2010

1960 
Bildung einer „Betriebsakademie“ für 
die Erwachsenenqualifizierung. Erstma-
lige Durchführung der „Woche der Ju-
gend und der Sportler“.

1967 
100 Jahre RAW-Berlin! 14. 
Oktober: Festveranstaltung 
im Berliner Friedrichs-
stadtpalast. Übernahme des 
Namens „Franz Stenzer“.

1983 
Die Belegschaft zählt 1260 Arbeiter, davon 249 Frauen.

11.Februar 1957 
Einführung der 

45-Stunden-Woche 
im RAW

Februar 1944 
bei einem schweren Luftangriff der Alliierten 
werden große Teile des Werkes getroffen.  
80% der Werksanlagen werden zerstört

1945 
Sowjetische Truppen besetzen das RAW und über-
nehmen die Leitung des Aufbaus des Werkes. Der 
eingesetzte deutsche Werkleiter beginnt mit 
ca. 50 Werkstätteneisenbahnern Aufräum- und 
Produktionsarbeiten. Für den Transport von 
Lebensmitteln in die UDSSR werden Güterwagen 
bereitgestellt. 
1380 Arbeitskräfte 
100 Lehrlinge

1974 
4.November: „RAW-Club“ 
eröffnet seine Gaststätte 
in der Revaler Straße 99.  
12.November: Fertigstel-
lung der Trafostation II

1.Mai 1974 
40-bzw.42-Stunden-
Woche tritt in 
Kraft. RAW übernimmt 
die Besetzung der 
Kühlmaschinenzüge 
mit Personal. 
291 Werktätige

1990 
Juni: die Betriebsgewerkschaftsleitung 
beendet ihre Tätigkeit. Der Sprecherrat 
der Gewerkschaft wird aktiv. 
Oktober: Der örtliche Personalrat nimmt 
seine Tätigkeit auf. 

1991 
August: 934 Arbeitskräfte, davon 166 Frauen.  
31.Oktober: Bekanntgabe der Stilllegung

1994 
Stilllegung des RAW „Franz Stenzer“.  
Das Areal wird dem Verfall überlassen.

1987 
Modernisierung der 100 Jahre alten Pufferwerkstatt

1988 
Das Ambulatorium wird in eine Arzt-Sanitätsstel-
le umgestaltet, die Zahnarztstation geschlossen.

1989 
Tage der Wende im November verlaufen im RAW ruhig 
und friedlich. 31. dezember: Betriebsparteiorga-
nisation beendet ihre Tätigkeit im RAW.

1.Oktober 1867  
Inbetriebnahme der neuen „Königlich-Preu-
ßischen Eisenbahnwerkstatt Berlin II“.  
Es werden Loks und Tender, Personen-
,Post-und Gepäckwagen instand gesetzt

1895 
1200 Mitarbeiter

nach 1900 
in Halle I werden Tenderloks re-
pariert. Lokkessel und Schlepp-
tender werden in Halle II (heu-
tiger Kursaal) untersucht. In 
Halle II sind Arbeitsplätze für 
5 D-Zug-Wagen eingerichtet. Hal-
le III ist ein nach allen Seiten 
offener Schuppen.

1.April 1920 
Gründung der deutschen 
Reichsbahn.  
Umbenennung des Werkes in 
„Reichsbahnausbesserungswerk 
Berlin Revaler Straße“ (RAW)

1898 
Ausweitung der Werkstatt. 
Einführung der Gasbeleuch-
tung, Anschluss an das 
städtische Wasserleitungs-
netz und Anwendung der 
Elektrizität und anderer 
technischer Fortschritte 
verändern das Werk in  
vielerlei Hinsicht

1914-18 
Mit Ausbruch des 1.Weltkriegs 
werden die in der „Königlich-
Preußischen Hauptwerkstatt II“ 
zu reparierenden Wagen kriegs-
gemäß ausgerüstet. Der Arbeits-
kräftemangel führt dazu, dass 
1917 die ersten Frauen einge-
stellt werden.  
Stundenlohn: 28 Pfenning

1939 
Nach Ausbruch des  

2.Weltkriegs muss die Pro-
duktion unter erschwerten 
Bedingungen erfolgen. Der 
Krieg fordert immer mehr 

Menschen für die Front. Als 
Ersatz kommen zwangs-ver-

pflichtete Zivilarbeiter aus 
den besetzten Gebieten.

1882 
Eröffnung der Berliner 
Stadtbahn. Entwicklung 
eines regen Nahverkehrs, 
dadurch vergrößerung der 
Werkstattanlagen.

1870 bis 80  
Die Zahl der Arbeiter 
wächst auf 600

Geschichte des Reichsbahnausbesserungswerks „Franz Stenzer“
(vgl. Raw tempel, 1998-2010 │ 12 Jahre RAW-tempel e.V. Eine Chronik , 6/7)
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2000 20021998 1999 2001 20031997 2004 20102006 2008 20092005 2007

2006 
Mehrfache Anläufe des RAW-tempel zu 
weiteren Vertragsverhandlungen mit 
der Vivico werden ignoriert. Eine 
Gesamtvertretung der NutzerInnen 
auf dem Areal, der Verein „Revaler 
5eck“ wird gegründet. Ein Kaufange-
bot wird ebenso ignoriert.

2004 
Das BA F‘hain-Kreuzberg vermittelt 

erneut zw. Vivico und RAW-tempel und 
spricht sich für den Erhalt der be-

stehenden Nutzung ein. In Folge werden 
notwendige Maßnahmen zur Bausicherheit 
und zum Brandschutz einvernehmlich rea-

lisiert.

2005 
Trägerschaft für Arbeitsförder-
maßnahmen, Sanierungsphasen.

21.September 2005 
Bundespräsident Horst 

Köhler besucht den 
RAW-tempel und zeigt 
sich beeindruckt von 
den ehrenamtl.Gemein-

schaftsleistungen.

2010 
Verhandlungen werden 
wieder aufgenommen. Im 
Mai wird ein Vorvertrag 
über 3 Gebäude abge-
schlossen, der bis Juli 
zu einem unterschrifts-
reifen Mietvertrag 
führen soll. das Ambu-
latorium ist nicht ent-
halten. Die Aushandlung 
dauert unter Beteiligung 
der Anwälte bis Novem-
ber. Im Dezember unter-
schreiben Vorstand und 
Eigentümer einen Miet-
vertrag bis Ende 2019.

2007 
Das gesamte Areal wird an die R.E.D. 
Berlin Development GmbH übertragen. 
Im Vorfeld äußert diese die Absicht, 
das Gelände gemeinsam zu entwickeln.

Sommer 2008 
Der runde Tisch scheitert an der Unnachgiebigkeit 
der Eigentümer. In Folge verhandeln die nutzerInnen 
jeweils einzeln mit den Eigentümern. Der RAW-tempel 
erarbeitet Bauanträge zur Herstellung der bau-
rechtl. Sicherheit, die aufgrund fehlender Zustim-
mung durch die Eigentümer nicht umgesetzt werden 
können. Das Ambulatorium darf seither nicht mehr 
für öffentl. Veranstaltungen genutzt werden. Ein 
begonnenes Mediationsverfahren wird von den Eigen-
tümern beendet.

Dezember 2008 
eine vom RAW-tempel angelegte Grünfläche 
wird von den Eigentümern entfernt. Ein 
2.Kaufangebot seitens des RAW-tempel wird 
abgelehnt. Die Eigentümer sprechen die 
fristlose Kündigung aus. 

6. Februar 2008 
der Stadtplanungsausschuss besucht das Revaler Viereck und die 
RED stellt ihre Planungsskizze vor. Das BA beruft einen Runden 

Tisch zur Geländeentwicklung ein, an dem VertreterInnen des 
Ideenaufrufs, des Revaler 5eck, der neuen Eigentümer sowie des 
Stadtplanungsausschusses unter Vorsitz des Bezirksbürgermeis-
ters Dr.Schulz eine einvernehmliche Planungslösung unter lang-

fristiger Einbindung der nutzerInnen erarbeiten soll. 

März 2009 
der Stadtplanungsausschuss und die BVV beschließen 
auf Druck der Eigentümer die Bauaufstellung, aus-
gewiesen als Mischgebiet. Dennoch spricht sich die 
BVV für einen langfristigen Verbleib des RAW-tempel 

aus. Im weiteren Verlauf der Verhandlungen lassen 
die Eigentümer erkennen, dass sie dem B-Plan ein 

Zwischennutzungskonzept für 10 Jahre vorziehen. Sie 
veranlassen eine Schließung des SGL durch die Bauauf-
sicht. Der RAW-tempel erfüllt die Auflagen und erhält 
eine Verlängerung des bestehenden Nutzungsvertrages 
bis 2016 im Tausch für die Abgabe der ehemaligen Be-

triebsfeuerwehr und des SGL-Anbaus.

Mai 1999 
Abschluss des mündlichen Vertrages zur Nutzung 
der ersten 4 Gebäude für zunächst 3 Jahre. 
Mieter wird das BA F‘hain, welches das Gelände  
dem RAW-tempel zur Nutzung überlässt.

Juni  1998  
Erstes Treffen von AnwohnerInnen 
und anderen Interessierten, die 
sich dafür einsetzen wollen, die 

RAW-Brache zu beleben.

November 1998 
Der RAW-Tempel bekommt Gelegenheit, das 

Projekt den Bezirksstadträten Dieter 
Hildebrandt und Martina Albinus-Kloss 
vorzustellen, die sich aufgeschlossen 

zeigen und Unterstützung zusichern. 

Dezember 1998 
Durch die BezirksstadträtInnen kommt 
das erste gemeinsame Treffen zwi-
schen dem RAW-tempel, dem BA und 
der DB Eimm (Deutsche Bahn Eisenbahn 
Immobilien) zustande.

Januar 1999 
Der RAW-tempel und ProjektbewerberInnen stellen ein 
umfangreiches „Zwischennutzungskonzept“ für die 
Deutsche Bahn und das BA zusammen. Es findet die 
erste gemeinsame Ortsbegehung zwischen RAW-tempel, 
BA F‘hain und der DB Eimm.

Juli 1999 
Einzug in das RAW mit einem 
Architekturworkshop und ersten 
ProjektpartnerInnen. Vereins-
büro und Vereinscasino werden 
eingerichtet. Beginn der Ide-
enwerkstatt „RAW ist machbar, 
Herr und Frau Nachbar!“. 1800 
Menschen aus dem Boxhagener 
Kiez werden zu ihren Ideen und 
Wünschen befragt. 

April 2001 
Die Vivico erläutert dem Ausschuss für 
Stadtentwicklung der Bezirksverordnetenve
rsammlung(BVV) F‘hain-Kreuzberg ihre Ab-
sicht das gesamte Areal zu bebauen. Das 
Bebauungsplanverfahren (B-Plan) beginnt. 
Im gleichen Monat folgt die Fristlose 
Kündigung des Zwischenmietvertrages zum 
30. Juni 2002. F‘hainer Öffenlichkeit und 
Bezirkspolitik solidarisieren sich mit dem 
RAW-tempel.

2002 
Für das Stoff-&Gerätelager 
(SGL) wird ein 10jähriger 
Mietvertrag erarbeitet, in dem 
die Absicht zur Entwicklung 
der übrigen Gebäude&Flächen 
erklärt wird. Das 3jährige 
Zwischennutzungs-Verhältnis 
wird durch diesen Vertrag ab-
gelöst.

Februar 1999 
Präsentation der Vorhaben in der 
Zwingli-Kirche am Rudolfplatz

August 1998 
Erste Vorstellung des Vereins im 

Bezirksamt(BA) und Kontaktaufnahme 
zu Initiativen/Personen, die sich 
auf dem Gelände engagieren wollen

Juli 1998  
Gründungssitzung des RAW-tempel 
e.V. am 28.Juli 1998 mit André 

Erckmann, Erik König, Lin Yun, Bi-
biena Houwer, Carola Ludwig, René 

Cadena, frank De Meyer und harm 
Oltmann.

Geschichte des Raw-tempel e.V.
(vgl. Raw tempel, 1998-2010 │ 12 Jahre RAW-tempel e.V. Eine Chronik, 7-10)
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ERSCHLIESSUNG 
 
Das Revaler Viereck ist eingebettet in ein Netz aus ver-
schiedensten Fortbewegungsmitteln: als stadträumlich sehr 
dominante Infrastrukturen seien hier die Gleise der S-Bahn 
und des Regionalschienenverkehrs und die viel befahrene 
Warschauer straße genannt. Daneben sind für den ÖPNV eini-
ge Buslinien sowie die U-Bahn-Station Warschauer Straße in 
Laufweite. Ein großes Potential für die fußläufige Verknüp-
fungen von Grünflächen und Quartieren bietet der Plan für 
20 grüne Hauptwege®, unter denen einer die Modersohnstraße 
entlang führt.  
Der Zugang zum Revaler Viereck ist von 3 seiten möglich, 
wobei der große Höhenunterschied an der Warschauer Straße 
momentan mittels Behelfstreppen überwunden wird. Die Zufahrt 
kann nur an den beiden östlichen Zugängen erfolgen. 

HAUPTSTRASSEN

OSTBAHN
NEBENSTRASSEN

ZUGANG RAW-GELÄNDE
GRÜNER HAUPTWEG

CARSHARING

BENENNUNG DER GEBÄUDE 
 
1  Beamtenwohnhaus

2  Ambulatorium 
 
3  Verwaltungsgebäude

4  Stoff- und  
   Gerätelager

5  Badeanstalt/ 
   Schraubenlager

6  Tischlerei

7  Berufsschule

8  Kultursaal

9  Halle 1

10 Metallurgie 
 
11 Alte Schmiede 
 
12 Radsatzdreherei

13 Spitzbunker

14 Halle 2

15 halle 3 
 
16 Lehrwerkstatt

17 KE-halle

18 Halle 4

19 Halle 5 Galvanik

20 talgo

SCHWARZPLAN 
 
Der Schwarzplan verdeutlicht die von industriebauten gepräg-
te städtebauliche Körnung im revaler Viereck, welches zum 
Gleisbett der Ostbahn durch einen langen Riegel abgeschlos-
sen wird, der eine Durchwegung in Nord-Süd-Richtung sowie 
eine Bewegung entlang des Gleisbetts behindert.  
Daneben zeigt sich hier deutlich der Kontrast zwischen der 
dichten Wohnbebauung im Boxhagener Kiez, den großflächigen 
Industriebauten im Revaler Viereck und der weitläufigen Lee-
re im Gleisbett.  
Die reale Geschossflächenzahl GFZ liegt bei 0,4 bis 0,6, die 
reale Grundflächenzahl GRZ bei 0,4 bis 0,5.

(eig. Darst. nach Rostalski, Michael: Gelebte Orte - geplante Stadt. Das Raw-Gelände in Berlin. Würzburg, Königshausen & Neumann 2011, 51)
m 1:2.500

M 1:7.500
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ÖFFENTLICHE GEBÄUDE 
 
Es ist nicht einfach, unter den Nutzungen auf dem Raw-Gelän-
de zwischen öffentlich und nicht-öffentlich zu differenzie-
ren. Einige Räume werden als Veranstaltungsort genutzt und 
sind temporär öffentlich, andere werden von verschiedenen 
Gruppen genutzt und sind daher teilweise öffentlich, wieder 
andere dienen als offene Werkstätten oder Vereinstreffpunkt.  
Auch die kulturgewerblich genutzten Räumlichkeiten sind 
zeitweise öffentlich zugänglich. 
Als rein öffentliche Gebäude sind vermutlich die Skatehalle, 
der Kegel, und das Parkourzentrum aufzuführen. 

DENKMALGESCHÜTZTE ELEMENTE 
 
Folgende Bauten des Raw-Areals gelten als Baudenkmale: Re-
valer Straße 99, Beamtenwohnhaus, Ambulatorium, Toranlage, 
Verwaltungsgebäude 
 
Zum Denkmalbereich gelten des Weiteren ein Erfrischungspa-
villon (um 1924 von Josef Vietz), die Einfriedung (um 1913) 
und das Betriebsstofflager (um 1880 von Abraham) 

ÖFFENTLICHE FREIFLÄCHEN 
 
Die Freiflächen auf dem Raw-areal sind beinahe gänzlich ver-
siegelt oder stark verdichtet. Kleinere, abgesperrte Berei-
che werden der Öffentlichkeit aus Gründen der Sicherheit 
oder aufgrund nicht-öffentlicher Nutzungen vorenthalten. 
Sonntags findet im Außenraum zwischen Badehaus, Stoff- und 
Gerätelager und Cassiopeia der sehr beliebte raw-Flohmarkt 
auf ca. 3000qm statt. 
Die nächstgelegende unversiegelte Freifläche befindet sich 
auf der anderen Seite der Warschauer Straße: Das Wrieze-
ner Freiraum Labor auf dem Gelände des ehemaligen Wriezener 
Bahnhofs - ein Produkt von fünfjähriger Bürgerbeteiligung 
und der Trägerschaft des Bezirksamts Friedrichshain-Kreuz-
berg. Das Angebot umfasst einen Dirt-Jump, ein Ballsport-Kä-
fig, ein nachbarschaftsgarten und mehrere Sitzgelegenheiten, 
umgeben von Sukzessionsvegetation.

SPIELPLÄTZE 
 
Die Versorgung der Bezirksregion VIII mit Spielplätzen ist 
statistisch nicht vorhanden. Im gesamten Kiez gibt ist nur 
einen öffentichen Spielplatz, der zweite ist einer Kinder-
Freizeiteinrichtung mit offenem Angebot zugehörig. 
In der demographischen Entwicklung Berlins zeichnet sich ein 
Zunahme der unter 18-Jährigen um 65.000 Personen bis 2030 
ab. Somit wird der bedarf an Spielstätten in der nicht ver-
sorgten Bezirksregion VIII noch dringender.

ÖFFENTLICHER FREIRAUM, UNVERSIEGELT
ÖFFENTLICHER FREIRAUM, VERSIEGELT

(eig. Darst.)(eig. Darst. nach stadtentwicklung.berlin.de/denkmal/liste_karte_datenbank/de/denkmalkarte/index.shtml) (eig. Darst. nach stadtentwicklung.berlin.de/umwelt/umweltatlas/kd602.htm) (eig. Darst. nach stadtentwicklung.berlin.de/umwelt/stadtgruen/kinderspielplaetze/de/karte/index.shtml)



17 18

GEBÄUDEALTER 
 
Das Alter der Gebäude auf dem RAW-Gelände zeigt deutlich, 
dass einige der in den frühen Jahren der 1867 gegründeten 
„königlich-preußischen Eisenbahnwerkstatt Berlin II“ erbau-
ten Elemente erhalten werden konnte, die zu großen Stücken - 
selbst nach Jahren der Vernachlässigung - heute wieder ge-
nutzt werden.  
Die Karte lässt außerdem erkennen, dass die bebauung der Um-
gebung innerhalb weniger Jahre fast flächendeckend nach der 
Gründung der Eisenbahnwerkstatt stattgefunden hat, und auch, 
dass der lange Riegel der Talgo Zugreinigung sehr spät (nach 
1975) ergänzt wurde.

EINWOHNERDICHTE 
 
Ein weiterer Kontrastreicher Aspekt ist die Einwohnerdichte 
in der direkten Umgebung des Raw-Gelände. Während der Boxha-
gener Kiez zu teil mit mehr als 550 Einwohner pro Hektar zu 
den am dichtesten besiedelten Gebieten Berlins gehört, sind 
auf dem raw-Gelände bislang keine Einwohner vermerkt.  
Als auf gewerbliche und büro-nutzungen ausgelegtes Quartier 
hat die Oberbaum-City ebenso eine sehr geringe Einwohner-
dichte. 

1870-1899

UNBEWOHNT1919-1932
1946-1961

NACH 1975

1900-1918

1962-1974 31-70 EINWOHNER/ HEKTAR
71-150 EINWOHNER/ HEKTAR

351-450 EINWOHNER/ HEKTAR

> 550 EINWOHNER/ HEKTAR

5-30 EINWOHNER/ HEKTAR
251-350 EINWOHNER/ HEKTAR

451-550 EINWOHNER/ HEKTAR

TOPOGRAPHIE 
 
Die Topographie des Raw-Geländes ist in sich zwar sehr ru-
hig, doch entstehen aufgrund der beiden Brücken im Osten 
und Westen dramatische Geländesprünge von bis zu 8 Metern. 
Zum Gleisbett senkt sich das Gelände sanft, während es sich 
Richtung Nordwesten leicht anhebt.  
Interessant erscheint hier die Möglichkeit einer Stärkung 
des direkten Anschlusses an das Freiraumlabor unter der 
Warschauer Brücke, sowie die Eröffnung einer neuen Nord-Süd-
Verbindung. 

GESCHOSSIGKEIT 
 
Ein weiteres Potential liegt in der gleichmäßig flachen be-
bauung des Raw-Gelände. Sie ermöglicht eine gute belichtung 
der Erdgeschoss sowie der Freiflächen. Da das Gleisbett eine 
im Süden angrenzende Bebauung verhindert hat, gibt es auch 
hier keine verschattenden Elemente.  
Ein Neubau ab 4 Geschossen könnte schon eine Übersicht über 
große Teile des Geländes verschaffen und selbst einen Hoch-
punkt darstellen. 

31 M.Ü.M.
37 M.Ü.M.

33 M.Ü.M.
39 M.Ü.M.34 M.Ü.M.
40 M.Ü.M. 6 GESCHOSSE

32 M.Ü.M.
38 M.Ü.M.

5 GESCHOSSE
35 M.Ü.M.
36 M.Ü.M.

1 GESCHOSS
2 GESCHOSSE
3 GESCHOSSE
4 GESCHOSSE41 M.Ü.M. 7 GESCHOSSE UND MEHR

(eig. Darst. nach fbinter.stadt-berlin.de/fb/index.jsp?loginkey=showMap&mapId=gebaeudealter@senstadt) (eig. Darst. nach stadtentwicklung.berlin.de/umwelt/umweltatlas/ii606.htm) (eig. Darst. nach stadtentwicklung.berlin.de/umwelt/umweltatlas/ia108.htm) (eig. Darst. nach stadtentwicklung.berlin.de/umwelt/umweltatlas/i610.htm)
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STARKE KONTAMINATION/ ALTLASTENVERDACHTSFLÄCHE

BUNKERRÖHRE UNTERIRDISCH
KRANBAHNFUNDAMENTE 13 METER TIEF

BUNKERRÖHRE OBERIRDISCH

GELÄNDE TALGO ZUGREINIGUNG
MAUER/ HÖHENSPRUNG
SCHALL/ STAUB/ ABGASE (EXTERN)

20
29

2021

20
19

2019
2019

2019

20
19 2020

20
20

2014

2014

ENDE DER MIETVERTRÄGE 
 
Talgo Zugreinigung:        2014 
Beamtenwohnhaus:         2019 
Cassiopeia:         2019 
Emma Pea:         2019 
Der Kegel:         2019 
Bar zum schmutzigen Hobby:      2019 
Tony‘s grill        2019 
Urban Spree:         2019
Badehaus Szimpla:        2020 
CK-99:         2021 
Astra Kulturhaus:        2029

=
�6
0-
65
db
 �

 5
5-
60
db
 

=�55-60db  � </=55db

EXTERNE UMWELTEINFLÜSSE 
 
Das Raw-Areal hat mit einigen physischen Herausforderungen 
zu kämpfen: Relikte des Reichsbahnausbesserungswerk, näm-
lich zwei oberirdische und eine unterirdirsche Bunkerröhren, 
Kranbahnfundamente in 13 Metern Tiefe und Teilbereiche mit 
starker Kontamination bzw, Verdacht auf Altlasten. Die  mä-
ßige Verkehrsbedingte Luftbelastung macht weniger Sorgen 
als die relativ hohe Lärmbelastung tagsüber wie nachts, die 
ebenfalls verkehrsbedingt ist. 
 
Lärmbelastung =����tags (6-22h): 55 bis 65dB  
Lärmbelastung ��nachts (22-6h): bis zu 60dB

(eig. Darst. nach Rostalski 2011, 51) (eig. Darst. nach tip-berlin.de/kultur-und-freizeit-stadtleben-und-leute/planet-raw-ein-rundgang-durch-berlins-aufre-
gendste-ausgehme) 

Gastronomie und Nahversorgung 
 
Der Boxhagener Kiez lebt von einem vielseitigen gastronomi-
schen Angebot. Viele der Betreiber legen Wert darauf, einen 
Teil ihres kulinarischen Angebots von regionalen Erzeugern 
zu beziehen.  
Das Raw-Areal wird flankiert durch 2 Nahrversorgunsmöglich-
keiten im Westen (oben Kaiser‘s, unten Veganz) Und eine im 
Osten (Rewe). Etwas weiter westlich und momentan nur aus 
Richtung Ostbahnhof zu erschließen befindet sich ein Selbst-
bedienungsgroßhandel (METRO Cash & carry).

Orte des Nachtlebens 
 
Das Raw-Areal ist auch Heimat für viele beliebte Party-Loca-
tions. Dies ist nicht verwunderlich, denn die Lage zwischen 
Ostbahnhof, Ostkreuz und Warschauer Straße ist geradezu 
prädestiniert, ein Partyziel zu sein. Die nennenswerte Na-
men lauten hier Astra Kulturhaus, eine etablierte Location 
mit gemischtem Publikum, das Cassiopeia, welches regelmäßi-
ge Partys mit Resident-DJ’s ebenso wie Live-Acts veranstal-
te, das Crack bellmer, Club und entspannte Bar in einem, wo 
Deephouse und regelmäßige Specials Programm sind, und das 
M.I.K.Z. (Multifunktionales Internationales Kommunikati-
onszentrum), das sich betont vom kommerziellen Mainstream 
distanziert und neben dem Club-betrieb auch Workshops, The-
aterauffürungen, Yogakurse, Lesungen, bildende Kunst und 
musikalische Darbietungen bietet. 

GASTRONOMIE
NAHVERSORGUNG

(eig. Darst.) (eig. Darst.)
m 1:5000
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SOLARPOTENTIAL 
 
Summe der sehr gut geeigneten Dachflächen:  ~ 16.530 m2 
 
Summe der gut geeigneten Dachflächen:  ~ 1.500 m2 
 
Summe der bedingt geeigneten Dachflächen:  ~ 13.520 m2 

 

Einige der als „sehr gut geeignet“ oder „gut geeignet“ ein-
gestuften Dachflächen müssen Aufgrund von Dachform, Nutzung, 
baulicher Substanz oder (künftiger) Belichtungssituation 
ausgeschlossen werden. So zum Beispiel der Spitzbunker, der 
bis zur Oberkante als Kletterturm genutzt wird; oder die 
Dächer der ehemaligen Tischlerei und der Badeanstalt, welche 
durch hohe Bäume verschattet werden.

ERTRAGSFUNKTION DER BÖDEN FÜR KULTURPFLANZEN 
 
Die Ertragsfunktion und Leistungsfähigkeit der Böden für 
Kulturpflanzen stellt das Potential der Böden für eine Eig-
nung zur landwirtschaftlichen und/oder gartenbaulichen Nut-
zung und Produktion dar. Die Eignung der Böden für eine 
forstliche Nutzung wird hier nicht bewertet.  
Wie in großen Teilen Berlins ruht auch Friedrichshain auf 
Talsand, um genau zu sein auf Mittelsand, Feinsand und mit-
tellehmigem Sand im Unter- wie im Oberboden.  
Folglich ist der boden mit 300cm/d sehr wasserdurchlässig 
und verfügt somit über ein sehr geringes Filtervermögen. 
Dennoch erweisen Teile Friedrichhains eine mittelmäßige Er-
tragsfunktion für Kulturpflanzen.  
Der PH-Wert im Oberboden des betrachteten Gebiets beträgt 
7-7,5, also sehr schwach alkalisch. 

GERING
MITTEL

SEHR GUT GEEIGNETE DACHFLÄCHEN
GUT GEEIGNETE DACHFLÄCHEN
BEDINGT GEEIGNETE DACHFLÄCHEN

(eig. Darst. nach Solaratlas der Stadt Berlin) (eig. Darst. nach stadtentwicklung.berlin.de/umwelt/umweltatlas/kb112.htm) 

AUSTAUSCHHÄUFIGKEIT DES BODENWASSERS

Die Austauschhäufigkeit des Bodenwassers gibt an, wie oft 
das in der belebten Bodenzone vorhandene Wasser durch das 
zugeführte Niederschlagswasser ausgetauscht wird. Je ge-
ringer die Austauschhäufigkeit, desto länger ist die Ver-
weilzeit des Wassers im Boden. Längere Verweilzeiten wirken 
ausgleichend auf die Grundwasserspende und erlauben einen 
besseren Abbau bestimmter eingetragener Stoffe.
 
Der Flurabstand des Grundwassers im betrachteten Gebiet be-
trägt hauptsächlich 2,0 bis 2,5 Meter.  
 

WÄRMEBELASTUNG IN DER NACHT

Grundlage für die Ermittlung der bioklimatischen Belastung 
ist der Bewertungsindex PMV (Predicted mean Vote) als dimen-
sionsloses Maß für die nächtliche Wärmebelastung. Es wurde 
im Rahmen der Anwendung des Klimamodells FITNAH 2005 eine 
statistische Z-Transformation der PMV-Ergebnisraster durch-
geführt. Dafür wurde der PMV zum Zeitpunkt 04:00 herangezo-
gen, welcher sich als am besten geeignet für die Ermittlung 
der  bioklimatischen Belastung im Siedlungsraum herausstell-
te. 
Für das gesamte Raw zeichnet sich eine ungünstige bioklima-
tische Situation ab, die für den gesamten boxhagener Kiez 
und die Oberbaum-City ähnlich ist. Verbesserung bringen Li-
nienfärmig das Gleisbett der Ostbahn und die Spree mit sich. 
Die dichtesten Gebiete sind am stärksten belastet. 

3-<4 AUSTAUSCHE/JAHR = HOCH>-0,5 BIS <   0 PMV  günstig

2-<3 AUSTAUSCHE/JAHR = MITTEL>   0 BIS ≤ 0,5 PMV

<1 AUSTAUSCH/JAHR = SEHR GERING> 1,0 BIS ≤ 1,5 PMV  ungünstig

Regelungsfunktion für den Wasserhaushaltmittelweniger günstig

hoch

1-<2 AUSTAUSCHE/JAHR = GERING> 0,5 BIS ≤ 1,0 PMV

(eig. Darst. nach stadtentwicklung.berlin.de/umwelt/umweltatlas/ka409.htm) (eig. Darst. nach stadtentwicklung.berlin.de/umwelt/umweltatlas/kb111.htm)
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Nutzergruppen

Sportkultur/Freizeit

Gastro/Veranstaltung

Besucher

Soziokultur

Handwerk/handel/Gewerbe

Kulturgewerbe

Organisationsstruktur

nachbarschaft Eigentürmer NutzerInnen AnwohnerInnen

Entwicklungsgemeinschaft 
Revaler Fünfeck e.V.

Besucher

RAW-tempel e.V.
Five-o GmbH

DIREKTER INFORMELLER EINFLUSS
INDIREKTER FORMALER EINFLUSS

(eig. Darst. nach Rostalski 2011, 174)

Nachbar-
schaft

Nachbar-
schaft

Bürger

Anwohner

Raw-Gelände 
als Stadtviertel
Subjektives Interessen-

und Wertobjekt

Projektpartner

Raw-tempel e.V.
geländemieter

Öffentlich 
durch NutzerInnen

Projektpartner

Projektpartner

Projektpartner

Eigentümer
raw-gelände

Eigentümer-
verhältnisse

Fachaus-
schüsse

Bürgermeister

Bezirksverwaltung

Fachämter

BVV-
Parlament

Bezirk
F‘hain-KreuzbergGeschäfts-

bersorger

Investoren

Firmen-
Eigentümer

Kauf-
interessierte

Nachbarschafts-
initiativen

Gesellschafts-
organisationen

Lokale
Gesellschafts-
strukturen

Betroffene

Betroffene
Wähler

Or
ts

-/
ob

je
kt

be
zo

ge
n

lo
ka

l/
re

gi
on

al
üb

er
re

gi
on

al

Entscheiduns-Sphäre
direkter Einfluss/Teilhabe, 
Interessenausgleich

Öffentliche Sphäre
eher indirekter 
Einfluss/Teilhabe an 
Ideen-/Werteaustausch

Globale Sphäre
indirekter Einfluss/
Teilhabe an Ideen-/
Werteaustausch

DIREKTER FORMALER EINFLUSS
DIREKTER INFORMELLER EINFLUSS
INDIREKTER FORMALER EINFLUSS
INDIREKTER INFORMELLER EINFLUSS

Einflussbeziehungen
(eig. Darst. nach: Rostalski 2011, 85)
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RAW-TEMPEL E.V
FIVE O GMBH
ANDERE

Bar zum schmutzigen Hobby 
 
ehemaliges Feuerwehrhaus 
 
Kiosk 
 
Beamtenwohnhaus 
 
Ambulatorium 
 
Verwaltungsgebäude 
 
Chi kung Fu 
 
URBAN SPREE 
 
Berufsschule 
 
Suicide Circus 
 
frischefotos 
 
Astra Kulturhaus 
 
Skatehalle 
 
Parkour ONE/ 
Radar Berlin 
 
Flugtrapez 
 
Five-o-GmbH 
 
Freiluftkino 
Insel

Verein zur  
überwindung der 

Schwerkraft 
 

Musikschule 
tRaumstation 

 
Jammin Masters 

 
Badehaus Szimpla 

Musiksalon 
 

Glänzende  
Aussichten 

 
Emma Pea 

 
Cassiopeia 

 
Vereinscafé 

 
CK99 

 
Skalitzers  

Contemporary Art 
Gallery 

 
MIKZ 

 
Der Kegel 

 
Sommergarten 

 
Grillbox 

 
Talgo

NUTZUNGSARTEN 
 
Auf dem Raw sind vorrangig fünf verschiedene Nutzungsarten 
vertreten: Soziokultur, Handwerk/handel/Gewerbe, Kultur-
gewerbe, Sportkultur/Freizeit sowie Gastro/Veranstaltung. 
Diese Nutzungsarten sind quantitativ eher gleichmäßig vor-
handen, kommunizieren jedoch an zum Teil ganz verschiedene 
Zielgruppen und locken unterschiedliche Nutzergruppen an, 
die sich natürlich teilweise überschneiden. Einige der Nut-
zungsarten profitieren stark vom Nebeneinander der Nutzer, 
so zum Beispiel bieten der Kletterkegel und eine aussenlie-
gende Halfpipe der Skatehalle gern gesehenes Entertainment 
für die Besucher des Sommergartens. Interessant ist auch die 
zeitliche Komponente, denn nicht alle Nutzungen finden si-
multan statt: Während tagsüber Trendsportarten, Freizeitan-
gebot, Werkstätten oder Flohmarkt stattfindet, ist das Areal 
nachts durch Clubnomaden und Partytouristen belebt.

NUTZUNGEN DES RAW-TEMPEL E.V. 
 
Beamtenwohnhaus: Atelierräume, kulturgewerbliche Arbeitsräu-
me und Medienwerkstätten; Büroräume der Verwaltung des RAW-
tempel e.V.
 
Verwaltungsgebäude: Büros für Kulturtreibende, politisch 
bzw. umweltpolitisch motivierte Initiativen, Werkstätten, 
Tonstudio, Meditationszentrum, offene Keramikwerkstatt, 
Selbsthilfe-Fahrradwerkstatt. 

Stoff- und Gerätelager: 12 Einzelprojekte zum Bereich Musik 
& Bewegung; Vereinscafé. 
 
Ambulatorium: Veranstaltungs- und Probenhaus

SOZIOKULTUR

KULTURGEWERBE RAW-TEMPEL E.V
SPORTKULTUR/ FREIZEIT FIVE O GMBH

HANDWERK/ HANDEL/ GEWERBE

GASTRO/ VERANSTALTUNG ANDERE

(eig. Darst. nach Rostalski 2011, 137) (Eig. Darst)

Spezifische Nutzungen (Stand Juni 2013)
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BEAMTENWOHNHAUS 
 
Gesamtfläche: 1189,32m2 

Nutzfläche Projektpartner: 701,45m2 
Flächen temporäre Nutzung: 39,06m2 
Verwaltung: 177,3m2 
 
Das BWH beherbergt eine Mischung von Schnittstellenprojekten 
zw.Kunst, Kunstvermittlung&Kunstgewerbe: Ateliers, Werkstät-
ten, Beratungs-& Arbeitsräume des Vereins: „kopfnuss“, Ton-
SteineScherben, Gemeinschaftsatelier Formebene, SDW-offene 
Siebdruckwerkstatt, Designfrühling, Die Hörkunstwerke, Kiez 
TV, Käthe Bauer-Malerei&Zeichnung, Leftvision, Mobile Kunst-
therapie, Büro für Illustration & Grafik-Design, Rock‘n‘Roll 
Pictures, jj-grafik, Täschnerei Schlake, Fotostudio Frische 
Fotos: Ateliers: Renate Schubert, Ralf Tekaat, Mansour&F.
Balay, ELIOT, Kuschel, Anne Mundo. (Quelle: Raw tempel, 1998-2010 │ 12 Jahre RAW-tempel 
e.V. Eine Chronik: 16) 

 

AMBULATORIUM 
 
Gesamtfläche: 362,91m2 

Nutzfläche Projektpartner: 0m2 
Flächen temporäre Nutzung: 324,5m2 

 

Das Ambulatorium ist ein Veranstaltungs- und Probenhaus in 
Planung, das ideale Bedingungen für Theater, Kleinkunst, 
Akustik-Konzerte, Informations- und Seminarveranstaltungen 
sowie als Präsentationsfläche für die Projekte aus den Häu-
sern bietet. (Quelle: Raw tempel, 1998-2010 │ 12 Jahre RAW-tempel e.V. Eine Chronik: 22) 

STOFF & GERÄTELAGER 

Gesamtfläche: 2329m2  
Nutzfläche Projektpartner: 1075,95m2  
Flächen temporäre Nutzung: 593m2  
 
Das Stoff- und Gerätelager wird  mit den Themenschwerpunk-
ten Musik und Bewegung von Vereinen und ExistenzgründerInnen 
im Bereich Musik, Audioproduktion und Artistik, Theater und 
Tanz genutzt; es beherbergt auch eine kulturelle Spielstätte 
sowie eine Musikinstrumentenmanufaktur:  
 
küste, Küstenkinder, Sambaraum, tRaumstation, TUBESTATION, 
David Roman Drum GbR, Elastophon, Vuesch e.V., Zirkus Zack, 
TUNE UP Berlin e.V., SOUL UNITED RECORDINGS, lotte-gruup, 
Theaterlounge (Quelle: Raw tempel, 1998-2010 │ 12 Jahre RAW-tempel e.V. Eine  Chronik: 27) 
 

VERWALTUNGSGEBÄUDE 
 
Gesamtfläche: 911,79m2  
Nutzfläche Projektpartner: 756,02m2  
Flächen temporäre Nutzung: 40,2m2  
 
Das Verwaltungsgebäude bietet neben kleineren Ateliers Pro-
duktionbüros und einer Keramikwerkstatt mit offenen Angebo-
ten auch Räume für Meetings und Seminare. 
 
Offene Keramikwerkstatt, SCIROM STUDIO, Fahrradwerkstatt, 
Glaswerkstatt, Atelier Rasheed/al Jamil, Freunde der Rat-
ten e.V., Das Labor, Queersangha, Atelierraum 130, Atelier 
Adasz, Atelier Paschmann Modedesign, Atelier Stefan Seifarth 
(Quelle: Raw tempel, 1998-2010 │ 12 Jahre RAW-tempel e.V. Eine Chronik: 23)
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Raw essbar - edible Raw 
[Transformation ] 

 
Konzepte für die Transformation des Raw-Areals in Berlin - Friedrichshain 

 
Tizia Maier 

Diplomarbeit Sommersemester 2013 
Fakultät für Architektur und Stadtplanung 

Universität Stuttgart 
 

Prof. Dipl.-Ing. Antje Stokman 
Institut für Landschaftsplanung und Ökologie 

 
Prof. Dr. Johann Jessen 

Städtebau-Institut

transformation
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kapitel1 erkenntnisse
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Inklusion 
10-20% der ausländischen EinwohnerInnen erhalten Existenzsi-
cherungsleistungen (insg. 18.620 Einwohner mit Migrations-

hintergrund)

Wohnraum 
Sozialwohnungen (Anteil am Wohnungsbestand 2010 unter 3%, 

11.088 Einwohner leben in Bedarfsgemeinschaften) 
Familienfreundlicher Wohnraum (5876 Kinder und Jugendliche) 

Altersgerechter Wohnraum (1590 Senioren)

weniger PKW 
mäßige bis erhöhte verkehrsbedingte Luftbelastung 

Index: 1,21-1,8 
Durchschnittliche tägliche Verkehrsstärke: 30.000-40.000 

KFZ/24h 
an der Warschauer Straße (incl. LKW, Mororräder und Busse)

Fußgängerverbindung 
über das Gleisbett der Ostbahn zur Oberbaum-city

1989 Arbeitsplätze

einen Spielplatz

Entsiegelung 
80-90% der Fläche sind versiegelt

Verbesserung der Luft-und Bodenqualität  
verkehrsbedingte Luftbelastung/Geringe Leistungsfähigkeit 

der Böden

Ernährungsplanung

Wohnungsnahe öffentliche Grünanlagen 
Die Bezirksregion fällt in die Kategorie „NICHT versorgt!“

Teilabriss 
Das Raw-gelände hat viele Potentiale, doch steht der Aus-
schöpfung jener teilweise maroder und städtebaulich ungüns-

tiger Bestand im Weg

Bedarf in der Bezirksregion VIII
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Stärken und Schwächen _ Areal und Nutzer Potentiale und Risiken _ Areal und Nutzer

&&& Gemeinschaft�
�
 

&& zentrumsnahe Lage / Gute anbindung�
�
�

&& ausgeprägte Nutzungsmischung 
 
 

& Wunsch nach alternativen Lebens-/ Geschäftsmodellen 
 
 

& initiative / kreativität / Fähigkeiten der Nutzer 
 
 

& Heterogenität / Internationalität der Nutzer 
 
 

& starke Identifizierung bei Anwohnern / Nutzern 
 
 

& Strahlkraft und Symbolcharakter des Areals

Stärken

&

    Zustand der Bestandsgebäude 
 
 

   Zum Teil fehlende Infrastruktur 
 
 

  Boden- / Luftqualität 
 
 

  Lärmbelastung durch Straße / Schiene

Schwächen

 

&&& Freiflächen 
 
 

&&& Gemeinschaft 
 
 

&& Unterstützung des Bezirksamts 
 
 

&& Potential zum Modellprojekt 
 
 

& Bereitschaft der Eigentümer zur  
Integration der Nutzer in die Entwicklung 

 
 

& großes Erschließungspotential 
 
 

& Strahlkraft / Symbolcharakter

Potentiale

&

    Flächenverwertungsdruck 
 
�

  Altlastenverdacht / Bodenkontamination 
 
 

  Bunkerröhren / Kranvorrichtungen aus Vornutzung 
 
 

  Interessenkonflikt zwischen Eigentümern und Nutzern

Risiken
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kapitel2 strategien aktivieren, vernetzen, informieren, solidarisieren, rekultivieren

Ebene Gesamtstadt

20 grüne Hauptwege 
als produktive Adern

Entsiegelung/
Aufforstung

Zentrale Anlauf- & 
Beratungsstelle

Umweltbildung

Solidarische 
landwirtschaft

BERLINER
STADTGÜTER

Ernährungsnetzwerk

BERLINER
STADTGÜTER

Ebene Bezirk

Flächenbörse 

Grünpatenschaften 

Förderung lokaler 
Ökonomien

Ebene Quartier

Kinder- und 
Jugendbauernhof

Ernährungs- 
zentrum

csa-Abholstelle 

Entsiegelungen 
und Raw-Allmende

produktive 
Freiraumnutzung

BERLINER
STADTGÜTER

erste produktive 
Ader
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LAUFENDE PROJEKTE
PROJEKTE DER URBANEN LANDWIRTSCHAFT

GEPLANTE PROJEKTE

BIOLADEN
MARKTHALLE

BAUERNMARKT
VEGANER SUPERMARKT

TAFELN

POTENTIELLE PARTNER

Quelle: stadtentwicklung.berlin.de/umwelt/berlin_move/de/hauptwege/chronik.shtml Quelle: Gartenkarte.de, eigene Erhebung

LAUFENDE PROJEKTE
PROJEKTE DER URBANEN LANDWIRTSCHAFT

GEPLANTE PROJEKTE
BEENDETE PROJEKTE

Quelle: Gartenkarte.de

Ebene Gesamtstadt

Ernährungsnetzwerk Berlin 
Senatsverwaltung für Gesundheit und Soziales  
Mithilfe der Vernetzung verschiedener Akteure des Ernäh-
rungssystems finden urbane Gärtner einen flexiblen Abnehmer 
für die lokal erzeugte Nahrung und stärken das lokale Ernäh-
rungssystem. 
eig. Darst. nach www.Gartenkarte.de, eigene Erhebung

20 grüne Hauptwege als produktive Adern 
Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umwelt / BUND Ber-
lin e.V./ FUSS e.V. 
Das auf dem Freiraumsystem des Landschaftsprogramms basie-
rende Wegenetz bietet aus ökologischer und strategischer 
Sicht eine hervorragende Ausgangssituation für die Initiie-
rung und Vernetzung urbaner Gärten, nicht zuletzt aufgrund 
des in das Landschaftsprogramm integrierte Artenschutzpro-
gramm. Das Idealwegenetz umfasst ca. 550 km und wir sukzes-
sive ausgebaut.

Zentrale Anlauf- & Beratungsstelle für  
urbanes Gärtnern 
Ernährungsnetzwerk / food2be 
Hier finden Interessierte und Aktivisten juristische Bera-
tung, wertvolle Tipps und potentielle Partner für ihre Pro-
jekte. Die Beratungsstelle arbeitet eng mit der Stadtverwal-
tung zusammen. eig. Darst. nach www.Gartenkarte.de

Solidarische landwirtschaft 
Gemeinschaften aus Landwirten und Bürgern 
Das Modell stellt eine sozial- und umweltverträgliche Al-
ternative zur Frischwarenabteilung des Supermarkts dar. Es 
bietet immense Vorteile für Mitglieder, Landwirt, Hof und 
region. Die Landwirte haben Planungssicherheit, sind resili-
ent, können gesunde Formen der Landwirtschaft betreiben und 
somit gesunde, frische, nachhaltige Nahrungsmittel für die 
Gemeinschaft produzieren. Die Region profitiert von lokaler 
Wertschöpfung und der vielfältigen Kulturlandschaft.



11 12

FLÄCHENPOOLS
FLÄCHEN BERLINER STADTGÜTER

BERLINER
STADTGÜTER

BERLINER
STADTGÜTER

Quelle: berlinerstadtgueter.de/index.php?content=massnahmen_angebote

Ebene Bezirk

Entsiegelung / aufforstung 
Berliner Stadtgüter 
Bei ausgleichspflichtigen Bauprojekten sind es die Berli-
ner Stadtgüter, die beauftragt werden, um Ersatz- und Aus-
gleichsmaßnahmen ausführen. Die Flächen und Flächenpools der 
Berliner Stadtgüter liegen momentan gesamtheitlich außerhalb 
des Stadtgebiets. Es spricht jedoch nichts dagegen, die Aus-
gleichsmaßnahmen auch in zentralen, dichten Lagen durchzu-
führen, wo unversiegelte Flächen und schattenspendende Baum-
kronen hinsichtlich der Auswirkungen des Klimawandels immer 
wichtiger werden. 
eig. Darst. nach www.berlinerstadtgueter.de/index.php?content=massnahmen_angebote

Umweltbildung 
Bundesarbeitsgemeinschaft Lernort Bauernhof / Bauernverbän-
de / Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Wissenschaft / 
bundesministerium für Bildung und Forschung 
Besonders für Kinder, die in der Stadt aufwachsen, ist der 
Bauernhof neben Naturerlebnissen ein wichtiger Lernort für 
den verantwortungsbewussten Umgang mit der Umwelt. Aller-
dings finden Kindergarten- oder Schulausflüge auf den Bau-
ernhof meistens so selten statt, dass der Bezug zu Tier und 
Umwelt schwach bleibt. Entsprechende Angebote in den Städten 
können Abhilfe schaffen.

Flächenbörse 
Lokal-gesellschaftliche Organisationen 
Das Ernährungsnetzwerk initiiert Flächenbörsen für die ein-
zelnen Bezirke. Wer im Besitz unter- oder ungenutzer Flächen 
ist, kann diese durch ein Online-Portal anderen unkompli-
ziert zur Verfügung stellen und hat selbst den Bonus, mone-
tär, in Form einer erntebeteiligung oder schlicht durch die 
ästhetische und ökologische Aufwertung seines Grundstücks 
entschädigt zu werden. 

Grünpatenschaften 
Bezirksamt (Umwelt- und Naturschutzamt/Landschaftsplanungs-
amt) / Berliner Stadtgüter 
Der gezielte Einsatz von Pflegepatenschaften über kommunale 
Freiflächen entlang der grünen Hauptwege und weiterer wich-
tiger Straßenzüge (Fußgängerzone/Shoppingmeilen/beliebte 
Buslinien) trägt die urbanen Gärten aus den Hinterhöfen und 
von den Dächern an requentierte Orte und löst somit einen 
Domino-Effekt aus. Größere Flächen in Parks oder auf Brachen 
eignen sich zu einem intensiveren Anbau von Kulturpflanzen 
und können wahlweise mit Unterstützung eines Landwirts ange-
mietet werden.
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Ebene Quartier

Förderung lokaler Ökonomien 
Lokal-gesellschaftliche Organisationen / 
Akteure der urbanen Landwirtschaft 
Mit Hilfe urbaner Landwirtschaft und den aus ihr resultie-
renden Netzwerken werden lokale Ökonomien gefördert. Vor al-
lem in Kombination mit einer regionalen Komplementerwährung 
kann sich das Potential regionaler Wirtschaftskreisläufe 
und -netze voll entfalten und neben der Relokalisierung von 
Konsum auch Identitätsbildung, Wirtschaftsförderung, Marke-
ting und Bildung mit sich bedeuten. Diese Effekte tragen zur 
Resilienz der betroffenen Ökonomien bei. 

produktive Freiraumnutzung 
Individuen / Nahrungskooperative Raw 
Auf Initiative von Senatsverwaltung, Bezirksverwaltung, Er-
nährungsnetzwerk, lokal-gesellschaftlichen Organisationen 
und einer Nahrungskooperative werden die Bewohner des Raw-
Areals motiviert, die verfügbaren Freiräume produktiv zu 
nutzen bzw. zur Verfügung zu stellen. Indem Anbaumöglichkei-
ten von vornherein in Neubebauung integriert wird, profitie-
ren die Bewohner von einer nahezu ganzjährigen Nahrungsquel-
le und der maximalen Nähe zum Ort des Verzehrs.

erste produktive Ader 
Bezirksamt / Nahrungskooperative Raw 
Einer der grünen Hauptwege führt über die Modersohnbrücke, 
vorbei an der Ostseite des Raw-Areals. Der Weg wird ab 2020 
über das autofreie Gelände geführt, von wo aus ein starker 
Impuls für die selbstbestimmte urbane Nahrungsmittelpro-
duktion ausgeht. Das vielfältige gastronomische Angebot im 
Boxhagener Kiez bietet Gelegenheit für , die lokal erzeugter 
Nahrungsmittel zu genießen.
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BERLINER
STADTGÜTER

Ernährungszentrum 
Ernährungsnetzwerk / food2be  
Integriert in ein Ernährungszentrum, welches Ausstellungen 
wie z.B. „Die Produktive Stadt“ einen festen Ort gibt, das 
Referendariat für urbane Landwirtschaft und das Headquarter 
des Ernährungsnetzwerks Berlin beherbergt, stellt die An-
lauf- und Beratungsstelle für urbanes Gärtnern einen bedeu-
tenden Wissenspool dar. 
Hier finden auch Seminare, Kurse, Lesungen und Workshops 
rund um die Themen Stadternährung und Ernährungssouveränität 
und statt.

CSA-Abholstelle 
Bürger gemeinsam mit Landwirten 
Die Integration einer Abholstelle ins Bürgerzentrum soll im 
Besonderen die Bewohner des Raw-Areals sowie die Bürger des 
Ortsteils Friedrichshain auf das Modell aufmerksam machen 
und dafür werben.  
Die strategische Etablierung im Erdgeschoss an einer fre-
quentierten Position kann das Bürgerzentrum zudem zu einer 
Plattform für die Aufklärung über die Vorteile des Modells 
avancieren lassen.

Kinder- und Jugendbauernhof 
Freie Schulen Berlin / 
Grundschulverband Landesgruppe Berlin /  
Dachverband Berliner Kinder- und schülerläden 
Die Kinder- und Jugendfarm auf dem Raw stellt ein urbanes 
Ausflugsziel dar, welches einen verantwortungsbewussten Um-
gang mit der Umwelt an Schulklassen und Kindergruppen, aber 
auch Erwachsene vermittelt. Das angegliederte Kinderferien-
haus ermöglicht die Entmystifizierung der Herkunft von Nah-
rungsmitteln und die Sensibilisierung für den Wert von Ag-
rarerzeugnissen.

Entsiegelungen und Raw-Allmende 
Berliner Stadtgüter 
Die Einspeisung des Raw in den Flächenpool der Berliner 
Stadtgüter könnte die Kosten für lokale Akteure drastisch 
reduzieren und Ausgleichsflächen dort anbieten, wo sie wirk-
lich gebraucht werden. Zugleich könnte dieses Vorgehen als 
Vorbild für ähnliche innerstädtische Flächen gelten.
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kapitel3 prozessuale entwicklung

a g r i k u l u r e l l e  Z o n e

urbane 
    Natur

u r b a n e  Z o n e
a g r i - u r b a n e  Z o n e

Einteilung der Baufelder

BNRE 
  Investment

Reval Holding 
GmbH & Co.KG

R.E.D. Berlin 
 Development

Deutsche 
Bahn

Eigentumsverhältnisse langfristig erhaltenswerter Bestand

Funktionale Zonierung

grundlegende Parameter 
für die prozessuale Entwicklung
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Platz

Eigentumsverhältnisse

Prozessuale Entwicklung

Betreibermodell der produktiven Nutzungen

mobiler Obst- und Nusshain  
Träger: Ausgleichspflichtige 
Bauprojekte 
Ausführung: 
Berliner Stadtgüter

Bienenmagazine auf dem Dach 
der Urban Spree-Gallery 
Träger: Berlin summt! 
Pflege: Raw-Tempel e.V.

Zuführungsaufforderung  
seitens des Bezirksamt 
an die Eigentümer

Entsiegelung (Teil 1) 
Träger: Ausgleichspflichtige  
Bauprojekte 
Ausführung: 
Berliner Stadtgüter

Nachbarschaftsgarten 
„Tempelgärten“ 
Träger:  
Entwicklungsgemeinschaft 
Revaler Fünfeck 
Finanzierung:  
Events, Stiftungen

2013

Phase 0 [umbruch]

Bienenstock
Sport-/ 
Spielstätte

urbane 
landwirtschaft Aquaponik Entsiegelungurbane Natur Neubau UmnutzungSolarclub Weideland

individuelle Kultivierung
gemeinschaftliche Kultivierung
kommerzielle Kultivierung

Be
ba
uu
ng

Fr
ei
rä
um
e
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Tempelgärten
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Fussgängerbrücke (Teil 1) 
Träger: 
Senatsverwaltung für  
Stadtentwicklung und Umwelt

Fertigstellung des S-Bahnhof 
Warschauer Straße

Entsiegelung (Teil 2) 
Träger: ausgleichspflichtige Bau-
projekte 
Ausführung: Berliner Stadtgüter

aquaponische Fisch- und Pflanzenzucht 
Träger: 
ausgleichspflichtige Bauprojekte 
Ausführung: Berliner Stadtgüter

ungenutzte Flächen als 
Weiden für Rinder, Scha-
fe, Schweine, Hühner, Gänse 
und Puten in symbiotischer 
Landwirtschaft mit mobilen 
Koppelsystemen  
Träger: 
Nahrungskooperative Raw 
Pflege: Landwirte der freien 
Wirtschaft mit Freiwilligen

Abenteuerspielplatz 
Träger: Bezirksamt 
Finanzierung: Crowdfunding

temporärer Bürgertreff 
Träger: Bürgerinitiative 
Finanzierung: Crowdfunding

ECF-Container 
Träger: Ernährungsnetzwerk 
Finanzierung: 
Paten/Patengemeinschaft

Trainingsgarten 
Träger: Ernährungsnetzwerk

installation von 
Solarthermie-Modulen 
Träger: Solarclub

teilweise Umnutzung des 
Talgo-Gebäudes in eine  
Biogasanlage, eine Terra  
Preta-Anlage und eine 
Schaumolkerei 
Träger: 
privatwirtschaftliche Akteure

Good Food Cube 
EG:   Raw Food-Restaurant 
1.OG: Raw Food-Kochschule 
2.OG: Seminare und Workshops 
3.OG: Imkerei 
Träger: Eigentümer 
(R.E.D. Berlin Development)

2015

Phase 1  [urbarisierung]Eigentumsverhältnisse

individuelle Kultivierung
gemeinschaftliche Kultivierung
kommerzielle Kultivierung

Betreibermodell der produktiven Nutzungen

Bienenstock
Sport-/ 
Spielstätte

urbane 
landwirtschaft Aquaponik Entsiegelungurbane Natur Neubau UmnutzungSolarclub Weideland
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Blick in Richtung 
Good Food Cube
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Phase 2 [bestellen]

Obst- und Nusswiese  
Träger: Ausgleichspflichtige 
Bauprojekte 
Ausführung: 
Berliner Stadtgüter

Urban Farming Festival 
Träger: Ernährungsnetzwerk,  
food2be, Bundesministerium 
für Ernährung, Landwirt-
schaft & Verbraucherschutz 
etc.

Call a Bike-Station 
Träger: Deutsche Bahn

Entsiegelung (Teil 3) 
Träger: Ausgleichspflichtige 
bauprojekte 
Ausführung: 
Berliner Stadtgüter

Bürgerhaus 
EG:   Abholstelle CSA 
1.OG: Bürgercafé 
2.OG: Bürgerzentrum 
3.OG: Mehrzweckraum 
4.OG: Gewächshaus 
Träger: Bezirksamt 
Finanzierung: Crowdfunding

Pflege städtischer Grünflä-
chen durch Patenschaften  
Träger: 
Bezirksamt, Städtische 
Wohnungsbaugesellschaften 
Finanzierung: 
Einsparung der regulär an-
fallenden Pflegekosten

EG: Gastronomie 
1.OG/Straßenniveau: Regioshop 
2.-4.OG: Wohnen 
Träger: Eigentümer 
(R.E.D. Berlin Development)

Ernährungszentrum 
EG:   Ausstellung „Die Produktive Stadt“ 
1.OG: Anlauf- und Beratungsstelle für urbane Landwirtschaft 
2.OG: Referendariat für urbane Landwirtschaft 
3.OG: HQ des Ernährungsnetzwerks Berlin 
4.OG: Dachcafé 
Träger: food2be

Kinder- und Jugendfarm  
„Tempelhufer“ 
Träger: Bundesarbeitsgemein-
schaft Lernort Bauernhof

Fussgängerbrücke (Teil 2) 
Träger: 
Senatsverwaltung für  
Stadtentwicklung und Umwelt

Studententisches und 
Betreutes Wohnen 
Träger: Städtische 
Wohnungsbaugesellschaften

2020

Eigentumsverhältnisse

Bienenstock
Sport-/ 
Spielstätte

urbane 
landwirtschaft Aquaponik Entsiegelungurbane Natur Neubau UmnutzungSolarclub Weideland

individuelle Kultivierung
gemeinschaftliche Kultivierung
kommerzielle Kultivierung

Betreibermodell der produktiven Nutzungen
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Blick auf Cassiopeia 
und Studentenwohnheim
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Helsingforser

Platz

Kinderferienhaus 
EG: Handel/Gewerbe 
1.OG: Rezeption/Speisesaal 
2.-4.OG: Landschulheim 
Träger: Freie Schulen 
Berlin, Grundschulverband 
Landesgruppe Berlin, Dach-
verband Berliner Kinder- 
und Schülerläden

Culinary Misfits 
Imbisse mit lokaler Küche 
Träger: Eigentümer 
(Deutsche Bahn AG)  
Finanzierung: Crowdfunding

Selbstversorgerwohnen 
Träger: Baugruppe

BMX- und Skatehalle 
1.OG:Dachgarten / 
Biergarten 
Träger: Five-o GmbH

Umnutzung der KE-Halle 
in eine Markthalle 
Träger: Eigentümer 
(R.E.D. Berlin Development) 

Umnutzung der Metallurgie 
in eine Galerie für  
lokale Kunst 
Träger: Entwicklungsgemein-
schaft Revaler Fünfeck

Selbstversorgergarten 
Träger: Baugruppe

2025

shared Space Warschauer Straße/ 
Ecke Revaler Straße 
Träger: Bezirksamt

Bürogebäude mit integrierten 
Anbaumöglichkeiten 
Träger:  
privatwirtschaftliche Akteure

Eigentumsverhältnisse

individuelle Kultivierung
gemeinschaftliche Kultivierung
kommerzielle Kultivierung

Betreibermodell der produktiven Nutzungen
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Phase 3 [pflegen]

Bienenstock
Sport-/ 
Spielstätte

urbane 
landwirtschaft Aquaponik Entsiegelungurbane Natur Neubau UmnutzungSolarclub Weideland
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Kinderferienhaus 
und Markthalle
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Helsingforser

Platz

Werkhaus 
EG: offene Werkstätten 
1.OG: offene Werkstätten 
2.-5.OG: Skyfarming 
Träger: Eigentümer 
(Reval holding GmbH&Co.KG)

Parkour 
Träger: Five-o GmbH 
Finanzierung: Crowdfunding

EG: Lokalshop 
1.-3.OG Wohnen & Arbeiten 
Träger: Eigentümer 
Reval holding GmbH & Co.KG

Kletter- und Boulderhalle 
Träger:Five-o GmbH,  
Eigentümer 
(Reval holding GmbH & Co.KG)

Galerie für lokale Kunst 
Träger: Raw tempel e.V., 
Eigentümer 
(Reval holding GmbH&Co.KG)

Tauschhaus 
EG: Tausch- und Teilforum 
1.OG: Club und bar 
2.-4.OG: Skyfarming 
Träger: Eigentümer 
(Reval holding GmbH&Co.KG)

EG: Raw-Schaufenster  
1.-4.OG: Wohnen und Arbeiten 
Träger: Baugruppe

2030

Eigentumsverhältnisse

individuelle Kultivierung
gemeinschaftliche Kultivierung
kommerzielle Kultivierung

Betreibermodell der produktiven Nutzungen
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Phase 4  [ernten]

Bienenstock
Sport-/ 
Spielstätte

urbane 
landwirtschaft Aquaponik Entsiegelungurbane Natur Neubau UmnutzungSolarclub Weideland
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Helsingforser

Platz

große Tafel Einkaufsmöglichkeit Gastronomie/CaféUrbane Landwirtschaft Weide für MilchküheSkyfarming

regionale Ökonomie Gastronomie/Restaurant InitiativeGemeinschaftsgarten Symbiotische TierhaltungECF-Container

Tausch- und TeilökonomieSolidarische Landwirtschaft Schaf- oder ZiegenhaltungAquaponische Fisch- und Pflanzenzucht

offene WerkstattZentrale Anlauf- und Beratungsstelle SchaumolkereiMobiler Obst- und Nusshain Domino-Effekt

Bike-Sharing Spiel- und SportstätteErnährungsnetzwerk Berlin Kinder- und JugendfarmObst- und Nussbaumwiese

Kletter- und BoulderhalleBürgertreff Skate- und BMX-Hallestädtische Pflegepatenschaften KinderferienhausImkerei

Kulturelle EinrichtungWohnraum FussgängerbrückeEntsiegelung Urban-Farming-FestivalBiogas-Anlage/Terra Preta-Anlage

37 38

wunschzustand [wertschöpfen und wertschätzen]



edible raw


